
Alte Briefschaften der Familie Resulbegovic.

Von

Ibrahim Beg Defterdarovic.

(Mit drei Tafeln und vier Abbildungen im Texte.)

Xhin Zweig der Familie Resulbegovic war aus Novi nach Trebinje eingewandert

und hatte hier dauernden Wohnsitz genommen. Im Laufe der Zeit vermehrten sich

die Einwanderer, was nicht nur eine weitere Verzweigung, sondern auch die Theilung

des gemeinsamen Besitzes zur Folge hatte. Einzelne dieser neuen Zweige nahmen
sogar — allerdings nicht gleich anfangs — besondere Namen an, welche jedoch den

ursprünglichen Familiennamen Resulbegovic nicht ganz zu verwischen vermochten.

Das Geschlecht (tis oder soj) der Resulbegovic zerfiel ursprünglich in fünf Familien

(kuce), von denen nur zwei besondere Namen annahmen, die Familien Defterdarovic

und Kapetanovic, während die übrigen drei nach wie vor Resulbegovic heissen und

sich nur durch das jeweilige Familienhaupt unterscheiden.

So heisst eine dieser Familien heute Adembegs Haus oder Adembegovic, nach

dem Vater des heutigen Familienoberhauptes Muhamed-Beg, eine andere Hadzibegs

Haus oder Hadzibegovic, nach dem Vater des heutigen Hausvaters, des Kadija von

Trebinje Abdurrahman Beg. Allein man kann bei letzterer Familie ganz gut beob-

achten, wie die Benennung nach dem früheren Hausvater jener nach dem heutigen

weicht; ja der alte Name wird zweifelsohne verschwinden und an seine Stelle die Be-

nennung „Kadina kuca“ (des Kadija Haus) treten. Die Richtigkeit der Behauptung,

dass sich der Name einzelner Familien nach dem jeweiligen Hausvater ändert, wird

keineswegs geschwächt, sondern vielmehr bekräftigt durch die beiden Ausnahmen der

Familien Kapetanovic und Defterdarovic, denn bei diesen war nur der Rang, den die

Familienliäupter bekleideten, massgebend. Dass diese Benennung sich längere Zeit

behauptete, mag wohl nur dem Umstande zuzuschreiben sein, dass kein späterer

Familienvater einen höheren Rang erreichte, was wenigstens für die Familie Defter-

darovic gilt, während ein Mitglied der Familie Kapetanovic, Sabit, die Würde eines

Paschas bekleidete. Nun ist es allerdings wahr, dass der Rang eines Pascha jenen

des Capitäns überragt, allein der Rang eines Capitäns wiederholte sich zweimal in der-

selben Familie.

Im Begriffe, von unserem Familienarchiv zu sprechen, konnte ich diese Theilung

des Geschlechtes Resulbegovic in fünf Familien nicht übergehen, weil man, wenn ich

von einem Familienarchiv spreche, glauben könnte, dass es sich um ein geordnetes

Ganzes, welches Eigenthum des ganzen Geschlechtes unter einem besonderen Archivar

sei, handle, was keineswegs der Fall ist. Ja es wäre geradezu eine Ironie, wenn man

diese alten Schriften und Urkunden, welche unsere Familie aufbewahrt, ein Familien-
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arcliiv benennen wollte. Es muss in der That jeden Freund der Alterthümer schmerzlich

berühren, wenn er sieht, wie nachlässig diese ergiebige Quelle unserer dunklen und

geheimnissvollen Geschichte gehütet wird.

Wenn ich daher den heutigen Stand unseres sogenannten Familienarchivs, von

welchem sich die Urkundensammlungen der übrigen Begs Bosniens und der Hercegovina

in nichts unterscheiden, darzustellen versuche, will ich vor Allem auf die Gefahr auf-

merksam machen, welche diesen Alterthümern droht, die uns doch manche dunkle

Epoche unserer Geschichte aufhellen könnten.

Unser Geschlecht zerfällt, wie bereits bemerkt, in fünf Familien, deren jede die

sie speciell berührenden Urkunden und Schriften in Verwahrung hält. Für diese Ur-

kunden gab es keinen besonderen Aufbewahrungsort; sie waren vielmehr — und auch

heute ist es nicht anders — in verschiedenen Truhen, Wandschränken und auf Wand-

brettern zerstreut oder wurden nicht selten gar hinter einen Dachsparren gesteckt. Es

ist wohl überflüssig zu bemerken, dass bei einer solchen Lässigkeit manches wichtige

Schriftstück spurlos verschwand, umsomehr als wir bis in die jüngste Zeit in mancher

Hinsicht noch im vollen Mittelalter stacken. Der mittelalterliche ritterliche Geist der

Zeit, in welcher unsere Vorfahren lebten, sowie die Seltenheit schriftkundiger Leute

erklären zur Genüge den stiefmütterlichen Vorgang im Aufbewahren alter Urkunden

und Schriften; dass wir aber in dieser Hinsicht auch in jüngster Zeit keinen Fortschritt

gemacht haben, daran ist unser conservativer Charakter schuld, der uns auch in anderen

Angelegenheiten nicht vorwärts kommen lässt.

So hat die Spaltung des Geschlechtes in fünf Familien die gemeinsame Auf-

bewahrung der Urkunden und Briefe verhindert und vereitelt, was wir nur bedauern

können, denn bei gemeinschaftlichem Interesse wäre die Aufmerksamkeit und Sorgfalt

viel grösser gewesen, als sie einzelne Familien entwickelt, und es wäre gar Manches

gerettet worden, was nun unwiederbringlich verloren ist.

Wo und unter welchen Umständen wurden nun die Briefe, Avelche ich hier

veröffentlichen will, gefunden? Mein Bruder Ahmed und ich kannten, als wir noch

Kinder waren, kein grösseres Vergnügen, als auf den Dachboden zu klettern und

alle Winkel zu durchstöbern. Und in der That fand unsere kindliche Phantasie

hier reichliche Nahrung, denn aller möglicher alter Kram, der an irgend eine Person

der Familie erinnerte, wurde in unserem Hause pietätvoll auf dem Dachboden aufbewahrt,

so dass der Dachboden eine Art Museum ist. Hier liegen sonderbare alte verdorbene

Büchsen, Säbel und allerlei Pferdegeschirr kunterbunt durcheinander; dort wieder sieht

man zerbrochene Stühle, abgetragene Schuhe und allerlei anderes Zeug. Hier pflegten

ich und mein Bruder ganze Stunden zu verweilen, indem wir jeden Gegenstand be-

sahen und seine Verwendung zu errathen suchten. Häufig stritten wir sogar darüber,

wem wohl dieser oder jener Gegenstand gehört haben mochte. „Auf diesem Sattel

ritt der Grosspapa“; „auf diesem Stuhle sass die Grossmama“; „das gehört dem Gross-

vater, das der Grossmutter“, wiederholten wir fast bei jedem Gegenstand, Alles, was uns

in die Hände kam, mit offenem Munde anstaunend. Wenn wir uns so zwischen den

Balken, auf welchen das Dach unseres Hauses ruht, herumtummelten, gerietlien wir

öfter in einen Winkel des Dachbodens, wo noch heute eine kleine Oeffnung einige

Sonnenstrahlen durchlässt. Und in diesem Winkel standen drei oder vier Körbe und zwei

oder drei Kisten, vollgefüllt mit beschriebenem Papier. Wir wühlten in diesen Papieren,

nicht weil uns die Schriften interessirten, sondern weil wir unter ihnen eine Pistole

oder sonst etwas zu finden hofften. Und wie jubelten wir, wenn wir unter diesen

Papieren ab und zu einen ledernen Cylinder fanden, in welchem wichtigere Fermans

t
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verwahrt wurden! V ir zogen den Ferman heraus und warfen ihn unter die übrigen

Papiere und eilten mit dem Cylinder davon, um uns daraus Scheiden für unsere

hölzernen Säbel anzufertigen. Glückliche Jugend!

Als wir etwa nach sechs oder sieben Jahren als Septimaner auf Ferien zuhause

weilten und uns jener köstlichen Augenblicke einer sorgenlosen Kindheit erinnerten,

begannen wir über jene Körbe und Kisten ernster zu denken, weil wir den Werth,

den jene Papiere haben mochten, bereits besser begriffen. Wir beschlossen jene Papiere

durchzusehen und zu untersuchen, weshalb wir den Vater um die Erlaubniss baten,

jene Körbe und Kisten herabbringen zu dürfen. Aber je mehr unsere Wissbegierde

stieg, desto hartnäckiger widersetzte sich der Vater unserer Absicht und verweigerte,

ich weiss nicht aus welchen Gründen, die Erfüllung unseres Wunsches. Da wir in-

dessen immer wieder mit derselben Bitte in ihn drangen, liess sich unser Vater vier

Tage vor unserer Abreise endlich erweichen, offenbar weil er uns nicht gekränkten

Herzens verabschieden wollte und auch die Schwierigkeiten, die uns die Vorbereitung

auf die Reifeprüfung bereiten würde, erwog. Er trug einem Diener auf, jene Körbe

und Kisten auf unser Zimmer zu bringen.

Wir suchten und stöberten Anfangs ungeduldig in den Papieren, doch war, als

wir endlich auf einige in der Bosancica (bosnische Schrift) abgefasste Briefe stiessen,

jeder Verdruss vorüber, und je länger wir den ganzen Tag über nachforschten, desto

unbeschreiblicher wurde unsere Begeisterung, wenn wir auch in dem Staube, der diese

Documente fingerdick bedeckte, zu ersticken drohten.

Der Erfolg unserer Bemühungen war ziemlich befriedigend.

Durch dieses erste Ergebniss ermuthigt, forderten wir auch unsere Verwandten auf,

nach unserem Beispiele ihre Papiere zu durchsuchen, welchen Wunsch unsere ver-

wandten Altersgenossen mit der grössten Bereitwilligkeit, jedoch mit viel geringerem

Erfolge erfüllten: einige Fermans waren Alles, was sie finden konnten.

Es drängte sich uns unwillkürlich die Frage auf, was wohl der Grund sein mochte,

dass gerade in unserem Hause unverhältnissmässig mehr alte Briefschaften gefunden

wurden, als die übrigen Familien unseres Geschlechts erhalten hatten. Indem wir der

Ursache dieser Erscheinung nachforschten, erfuhren wir, dass das Schicksal dieser in

unserem Hause gefundenen Schriften in der Vergangenheit weit besser und glänzender

gewesen und dass es sich in Manchem von dem unwürdigen Zustande, in welchem wir

sie, wie oben geschildert, gefunden haben, unterschied.

Unser Grossvater, der selige Hadzi Ahmed-Beg und sein Bruder Hasan-Beg waren

sehr gelehrte Männer und interessirten sich wie mein Vater erzählt, sehr für diese Alter-

thümer. Sie kannten nicht nur den Inhalt jedes, auch des unbedeutendsten Schreibens,

sondern hielten diese Schriften und andere Urkunden auch in würdigster Verwahrung.

In unseren Häusern in der Stadt war ein besonderes Zimmer für die Aufbewahrung

dieser und anderer Alterthümer bestimmt. Mein Vater beschreibt dieses Gemach wie

folgt: Es befand sich im Erdgeschoss und war ziemlich geräumig. Ringsum an den

Wänden standen schön geordnet „alterthümliche schön bemalte Truhen“, in welchen

abgetragene Pelze und andere Kleider, welche schon die Urahnen getragen hatten, auf-

bewahrt wurden. Es befanden sich darunter auch alterthümliche Mützen, Spitzkappen

und Kalpaks und verschiedene Waffen, wovon dem Vater besonders einige mächtige

Schwerter in der Erinnerung geblieben sind. In diesen Truhen befanden sich auch die

alten Briefschaften und Fermans, Alles auf das Schönste geordnet. Der Grossvater

blätterte und las häufig in diesen Schriften und kannte den Platz einer jeden.
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Unsere Vorfahren pflegten den Winter in der Stadt zu verbringen, während sie

im Frühjahr nach Bregovi 1

)
zogen, wo wir jetzt ständig wohnen, und wo sie gewöhn-

lich bis zum Spätherbst verweilten. So weilte unsere Familie gerade in Bregovi, als

im Jahre 1273 n. d. Hedzra, und zwar am Tage der Himmelfahrt Christi, die Schlacht

am Grahovac geschlagen wurde. Die türkischen Truppen kehrten spät in der Nacht

vom Schlachtfelde zurück, und da sie wegen heftigen Regens nicht im Freien campiren

konnten, bezogen sie in unseren leer stehenden Häusern Quartier. Noth kennt eben

kein Gebot, und das Unglück wollte, dass die Artilleriepferde gerade in jenes eben-

erdige Zimmer eingestellt wurden. Und so wurde aus dem damaligen Archive ein

Pferdestall. „Als ich nach einigen Tagen zufällig in die Stadt kam und unseren Hof

betrat, konnte ich mich vor Ueberraschung kaum fassen,“ erzählte der Vater weiter.

„Ich fand eben Alles drunter und drüber. Die Truhen, welche im Zimmer im Wege
standen, waren in den Hof hinausgeworfen worden, und da sie nicht versperrt waren,

kam der Inhalt Menschen und Pferden unter die Füsse. Es mögen in der Müsse auch

die Soldaten dem Inhalte der Truhen ihre Neugierde zugewendet haben.“

Der Grossvater war über diese Nachricht bestürzt und entsendete sofort den Vater

mit dem Aufträge, zu retten, was noch zu retten war. Der Vater stopfte denn auch in

die wiederholt erwähnten Körbe und Kisten alle Papiere, die er noch vorfand, brachte

sie nach Bregovi und verwahrte sie auf dem Dachboden, wo sie moderten, bis ich sie

mit meinem Bruder einem näheren Studium unterzog. Auch heute noch weisen diese

Papiere Spuren von Pferdemist auf, was die Richtigkeit der Mittheilungen des Vaters

bekräftigt, aber auch vermuthen lässt, dass bei dieser Gelegenheit manche wichtige

Urkunde und Schrift spurlos verschwand.

Aus diesen Papieren sonderten wir alle in der Bosancica verfassten Schriftstücke

aus, während wir das Meiste davon — Alles türkisch geschrieben — wohlgeordnet in

eine Truhe sperrten, um es vor dem Untergange zu bewahren. Es werden sich mit

der Zeit hoffentlich Fachmänner finden, welche bereit sind, diese Schriften durchzusehen

und zu bearbeiten.

Das Feudalsystem, auf welchem bis in die ersten Decennien unseres Jahrhunderts

die Organisation des osmanischen Kaiserreiches ruhte, hat sich bei uns in Bosnien und

der Hercegovina bis in die Zeit Omer-Paschas behauptet. Diese Form des Staats-

gefüges war vielen Familien ein vortreffliches Mittel, alle Gewalt in ihren Händen zu

concentriren und sich zu fast unabhängigen Herren emporzuschwingen, welche nur dem
Namen nach die Autorität des Sultans als obersten Lehensherrn anerkannten. So war

es in ganz Bosnien und Hercegovina, so auch bei uns in Trebinje. Deshalb ist die

neuere Geschichte der Stadt Trebinje und der Umgebung bis auf zwei Jahrhunderte

zurück eng mit dem Schicksal des Geschlechtes Resulbegovic verknüpft, weil alle Macht

und Gewalt in den Händen seiner Mitglieder lag.

In dem Werke „Die Südslaven und deren Länder in Beziehung auf Geschichte,

Cultur und Verfassung“, Leipzig 1851, spricht J. F. Neigebaur, vom Antagonismus

zwischen den Familien Rizvanbegovic und Resulbegovic. Der Autor meint damit den

Zwist zwischen dem weit und breit bekannten Ali Pascha Stolcevic und dem ange-

sehenen Beg Hasan Trebinjac, dem letzten selbstständigen Herrn der Stadt Trebinje aus

der Familie Resulbegovic. Hasan-Beg, den ungewöhnliche staatsmännische Fähigkeiten

zierten, pflegte Ali Pascha spöttisch „Müller von Stolac“ zu nennen und ist, nebenbei

1
) Bregovi ist ein hübscher Weiler an der Trbinjcica, fünf Minuten von der Stadt Trebinje

entfernt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Defterdarovic. Alte Briefschaften der Familie Resulbegovic. 491

bemerkt, vielleicht der einzige unter den bosnisch-hercegovinischen Grundherren, der

sich Omer Pascha freiwillig unterwarf und ihm huldigte. Es ist unbekannt, welche

Gründe ihn zu diesem Schritte bestimmt hatten, doch geht man kaum fehl, wenn man
annimmt, dass dabei die Gegnerschaft und Feindseligkeit gegen Ali Pascha eine bedeu-

tende Rolle spielte. Der Uneinigkeit und der Selbstsucht des bosnischen Adels, welche

wie ein schwerer Fluch auf unserer Heimat lasteten, musste auch bei dieser Gelegenheit

ein Opfer gebracht werden! Neigebau r nennt in seinem Werke die beiden Familien

Rizvan Begovic und Resul Begovic Fürstengeschlechter, was ein deutlicher Beweis für

die Macht und das Ansehen dieser Familien ist.

Ich habe nicht die Absicht, eine Geschichte des Geschlechtes Resulbegovic zu

schreiben, doch muss ich die politische Machtstellung desselben betonen, weil daraus

der Werth der Briefe, die ich hier zu veröffentlichen beabsichtige, hervorgeht.

Die öffentliche Stellung der Persönlichkeiten, an welche die Briefe gerichtet

sind, macht diese Urkunden sehr wichtig für die Beurtheilung des politischen und

socialen Lebens jener Zeit. Einige dieser Urkunden haben auch eine diplomatische

Bedeutung, insofern sie sich auf Grenzgeschäfte beziehen, welche zwischen der Familie

Resulbegovic, die in Trebinje gebot, und Montenegro, sowie zwischen den benachbarten

Behörden Venedigs verhandelt wurden. Die Briefe sind auch vom philologischen

Standpunkte interessant, denn sie sind nicht nur in verschiedenen Varianten des als

„Bosancica“ bekannten bosnischen Alphabets verfasst, sondern es ist auch der Stil der-

selben prächtig und in seiner Einfachheit geradezu elegant.

Nur neunzehn von den in unserem Hause gefundenen Briefen verdienen wegen

ihres Inhaltes veröffentlicht zu werden; die übrigen sind privater Natur. Von neben-

sächlicher Bedeutung ist der Umstand, dass alle diese Briefe nach Art der heutigen

Telegramme gefaltet und versiegelt sind, so dass die Adresse auf die Aussenseite der

Briefe zu stehen kommt. Man benützte zu jener Zeit offenbar noch keine besonderen

Briefumschläge. Als besonderes Merkmal dieser Briefe sei noch erwähnt, dass sie ihrer

Mehrzahl nach kein Datum tragen; von den neunzehn hier veröffentlichten sind nur

drei datirt. Ich war denn auch in grosser Verlegenheit, als ich sie in eine chronologische

Reihenfolge bringen wollte, weshalb ich von dieser Absicht theilweise abging. Da ich

gleichwohl die Publication dieser Briefe in eine gewisse Ordnung bringen wollte, habe

ich sie nach den Adressaten gruppirt und werde sie, insoweit mir positive Daten zur

Hand sind, in jener Reihenfolge mittheilen, in welcher die Adressaten gelebt haben.

So sind an Ibrahim Pascha Resulbegovic zwölf, an des Pascha Verwalter Mustafa

Rigjesic, Salih Aga Resulbegovic, Ibrahim Beg Resulbegovic, Hasan Beg Resulbegovic

und Hasan Beg Pasic je einer, an die gemeinschaftliche Adresse Hasan Begs und Omer

Aga CatoviV zwei Briefe gerichtet.

Die meisten Briefe sind, wie man sieht, an Ibrahim Pascha gerichtet, und da er,

wie ich mit den Briefen selbst und anderen Daten beweisen werde, unter den erwähnten

Adressaten der Aelteste ist, will ich seine Briefe an erster Stelle mittheilen.

Zuvor müssen wir jedoch ein wenig bei der Person desselben Ibrahim Pascha

verweilen und untersuchen, wer er gewesen und wann er gelebt hat, umsomehr als von

den erwähnten zwölf Briefen nur sechs die volle Adresse „Ibrahim Pascha Resulbegovic

tragen, während deren fünf an „Ibrahim Pascha“ und einer an „Ibrahim Pascha von

Trebinje“ lauten. Es drängt sich zunächst die Frage auf, ob dieser Ibrahim Pascha

in allen drei Fällen eine und dieselbe Person ist. Es ist kein Grund vorhanden, diese

Frage zu verneinen, denn trotz allem Nachfragen konnte mir Niemand sagen, dass unseie
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Familie zwei Paschas dieses Namens gezählt habe, und auch Dervis Hasan !

)
hat, in-

dem er den genannten Hasan Beg Trebinjac feierte, alle Paschas aus unserer Familie in

folgenden drei Versen zusammengefasst:

„Osman pasa i Ibrahim pasa,

Sabit pasa i Sulejman pasa

I Hasan beg za pase cetiri.“

(Osman Pascha und Ibrahim Pascha — Sabit Pascha und Sulejman Pascha — Und Hasan-Beg als

vier Paschas.)

Im Briefe des Ante Mestrovic an Ibrahim Pascha Resulbegovic kommt eine Stelle

vor, aus welcher hervorgeht, dass Ibrahim Pascha ein Sohn Osman Paschas ist,

von Avelch’ Letzterem man weiss, dass er der Begründer des in Trebinje 2
)

ansässigen

Zweiges der Familie Resulbegovic ist. Ueber die Zeit, in welcher Osman Pascha lebte,

gibt es genug positive Daten, weil unter ihm die Türken Novi verlassen und sich in

Trebinje angesiedelt hatten. Dervis Hasan singt:

„Osman pasa, on je iz Novoga;

On je gradu temelj udario

I u gradu kulu nacinio,

I u kulu saliat dobavio,

Iz Mletaka za trista dukata.“

(Osman Pascha, der aus Novi abstamint, — Hat die Mauern dieser Stadt begründet, — Und in ihr

den festen Thurm erbauet. — Für den Thurm beschaffte er das Uhrwerk — Aus Venedig für dreihundert

Goldstück’.)

Seitdem sind über 200 Jahre verflossen, denn die Uebersiedlung nach Trebinje hat

wahrscheinlich im Jahre 1690 stattgefunden, weil nach Zivko Dragovie 3
)

in diesem

Jahre die von den Montenegrinern unterstützten Vcnetianer Novi in Bocche di Cattaro

den Türken entrissen. Darnach hat Osman Pascha in Trebinje vom Jahre 1690 regiert

und wahrscheinlich das Jahr 1737 nicht erlebt, weil an dem in diesem Jahre statt-

gefundenen Kampfe vor Banjaluka, wie man positiv weiss, bereits sein Sohn Ibrahim

Pascha Resulbegovi6 theilgenommen hat. Das wird auch durch das von Mchmed-Beg

Kapetanovic-Ljubusak mitgetheilte Gedicht „Boj pod Banjalukom god. 1737“ (Die

Schlacht vor Banjaluka im Jahre 1737) bestätigt, worin es heisst:

„Od Trebinja pasi Ibrahimu

Dade kliski sandzak na krajini.“

(Dem Ibrahim Pascha von Trebinje gab er Clissas Sandzak in der Krajina.)

Steht damit etwa in Verbindung, dass wir Defterdarovic die Jahresspende des

Sultans (timar) zuletzt gerade im Sandzak von Clissa bezogen?

In Trebinje hatte demnach im Jahre 1737 Ibrahim Pascha Resulbegovic die Ver-

waltung in Händen, sein Vater Osman Pascha war daher nicht mehr am Leben, weil

9 Dervis Hasan war vor etlichen 20— 30 Jahren Zaptieh und Beschliesser des Trebinjer Gefängnisses

und bei uns in Trebinje wegen seiner poetischen Begabung populär. Er konnte jedes Ereigniss sofort in

nationale Verse kleiden. Auch heute noch leben zahlreiche seiner Gelegenheitsgedichte im Volksmunde.

Die eitirten Verse habe ich von meinem Verwandten Ragib-Beg Kapetanovic gehört.
2
) Ein Zweig derselben Familie lebt in Dulcigno, welches nach dem Berliner Vertrage unter Monte-

negro kam. Das Haupt dieses Zweiges Arslan-Beg kam noch vor einigen Jahren wiederholt zum Besuche

seiner Anverwandten in Trebinje. Der ehrwürdige und stattliche Greis, ein feuriger Albanese mit einer

Adlernase, ist in seiner Heimat sehr reich und geachtet. Er erfreut sich der besonderen Gunst des Fürsten

von Montenegro und bekleidet den Rang eines Vojvoden. Er hat zwei Brüder: Ibraliim-Beg und Mehmed-
Beg, der Coramandant in der Armee ist, und dessen Söhne Matrosen sind.

3
)
Nase Doba, Neusatz 1896, Nr. 54.
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es unwahrscheinlich ist, dass die Paschawürde schon bei seinen Lebzeiten an den Sohn
überging. Da aber der Yladika von Montenegro Sava, dessen Brief an Ibrahim Pascha

zu Trebinje adressirt ist, vom Jahre 1735 bis 1782 regierte und um diese Zeit auch

Ibrahim Pascha Resulbegovic lebte, ist der Adressat der erwähnten zwölf Briefe zweifels-

ohne ein und derselbe Ibrahim Pascha Resulbegovic, obschon seine vollständige Adresse

nur auf sechs Briefen vorkommt.

Ausser den Briefen wurde auch ein grösseres Stück dicken Papieres gefunden,

welches in der Mitte die Adresse Ibrahim Paschas mit der vollen Titulatur trägt. Ober
dieser Adresse sieht man eine Spur von Siegellack, dessen Stempeleindruck unleserlich

ist, unter derselben ein viereckiges, etwas über 1 Quadratcentimeter grosses Loch. In

diesem Umschläge waren wahrscheinlich Schriften von grösserem Umfange angelangt.

Die Adresse lautet:

lIecmumoMj npuccmmjom/j u ujicxtmumoMy u cmne xeajie u uacmü docucouHOMy zny u
zomobapy HdpaxuM uaiuu maue.vy cmapoMy cycuedy u apuamejiy y njiCMenume pyuc

y
Tpedune.

Deutsch: Dem ehrwürdigen, durchlauchtigen und edlen, jedes Lobes und jeder

Ehre würdigen Herrn und Gebieter Ibrahim Pascha, unserem alten Nachbar und Freunde

in

Trebinje.

Im Anschlüsse an diese Adresse beginne ich nun die Briefe selbst, und zwar vor

Allem die an Ibrahim Pascha Resulbegovic zu veröffentlichen.

1. Den ersten Platz verdient das Schreiben des montenegrinischen Yladika Sava I.

Petrovic-Njegos II. (1735—-1782).

Das Schreiben ist sehr beschädigt, voll blassrother Flecke, welche wahrscheinlich

daher rühren, dass die rothe Tinte, mit der es geschrieben ist, im Regen zerfloss; es

begann bereits zu modern und ist an mehreren Stellen ausgerissen und zernagt. Das

Format des Briefes ist um einen Zoll in die Breite schmäler und um vier Zoll in der

Länge kürzer als der gewöhnliche Kanzleipapierbogen; der Brief ist in der Länge und

Breite an zwei Stellen gefaltet. Die auswärtige Seite des Briefes ist mehr beschädigt

als die innere, doch ist derselbe bis auf zwei oder drei Buchstaben, welche fehlen,

glücklicherweise ganz gut leserlich. Neben der Adresse an der Aussenseite befindet

sich ein leider ziemlich stark angegriffenes Siegel in rothem Wachs. Immerhin ist in

den Contouren die Vojvodenkrone über dem Schilde erkennbar. Um Krone und Schild

herum befand sich eine jetzt nicht mehr lesbare Aufschrift. Die Adresse lautet:

T/(ec) rnuiwoMy zomobapy IldpaxuM uaiuu zupeduMrrojw da ce upcda y (zoc)uodcKe ('pyrn).

Dem geehrten Gebieter Ibrahim Pascha in Trebinje zu übergeben in die Herren-

hände.

Der Brief (Tafel XVIII) lautet:

1IccmuuiüMy zocuodapy IldpaxuM uaiuu zupmunöKOMy uovjioh u nozdpac oui nac

ejiad (u)kc Caeee ypiiozopcvoza, a uo xuom necxuuucu zocuodapy upuMux eamy zocuodcuy

huuzy u pasyMJbecMO u euijecMO cee muco umueuce upaeo • u mu cmo eamy l.mczy uocmimc

ncKu c eude %puozop%u u mu cmo um uucüjiio avo dpotcam ßJbepy u mu • ucepdo 6wke

ejbcpu u mu • am jiio fic mm docad mo nc ea:ut huiuxuci •*. 3« uco eac mojium '/eccuumu

uauto upuncjca mc doKJie mu doTxe odzoeop • uau hy uucaru eaiucMij zocnocmey • u sacfmjbciMO
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cau e cu hcim Jiueuo auca u cee cu upaeo auca • u sauoeueda (h)um uuuo momcmo da ee

cjiyoimmo io Goz eac eeceMO u uodpoica y odpaezby

. ... e . ... u

Bjtad(u)m Caeea na cjyoicöy.

Deutsch: „Dem geehrten Gebieter Ibrahim Pascha in Trebinje Verbeugung und

Gruss von uns Savva Vladika von Montenegro. Geehrter Herr, ich habe Ihr Schreiben

erhalten, und wir ersahen und entnahmen daraus, dass Alles, was Sie schreiben, richtig

ist. Und wir haben Ihr Schreiben weiter geschickt, damit es auch die Montenegriner

sehen. Ausserdem schrieben wir ihnen, dass, wenn sie Treue und Glauben beobachten,

auch wir sie ihnen bewahren werden; dass es hingegen nicht angeht, auf dem bis-

herigen Wege weiter zu wandeln «*• Deshalb bitte ich Sie, ehrwürdiger Pascha, ab-

zuwarten, bis ich die Antwort erhalte und Ihrer Herrlichkeit übermittle. Wir danken

Dir, dass Du uns so schön und gerecht geschrieben hast. Gebiete uns, damit wir wissen,

womit wir Dir dienen können. Gott erhalte Sie in Frohsinn und Gesundheit

(Es folgen zwei Abbreviaturen, in welchen die Buchstaben e und a Vorkommen.)

Vladika Savva zu Diensten.“

2. Brief des Vojvoden Vukadin Vukoti6, von derselben Grösse wie der vorher-

gehende, doch besser erhalten. Auch dieser war Regentropfen ausgesetzt, da sich rechts

der ganzen Länge nach die Tinte verfärbt hat. Er ist der Breite nach dreimal, der

Länge nach zweimal gefaltet. Aussen steht keine Adresse. Der Brief lautet:

Od Goza 3dpa(e)jie o(d) yapa uoMUAoeane namcMy zocnoduny uecmumoMy IlGpaxuM

naum noKJion u rwsöpae • Mu eoueoda Byvadun Byvomufi a no mo.ne uecmumu zocuodapy

uyjm cmo u pasyMUCMO da Mio e ynahen cun caModpyzu u doeeden y meou zpad u meoMc

zocuocmey • sa mo mu uecmumu uauto uuuicm u upeuopytycM edunoMC Gozy u mcGio da

Mio ne Gio.cuna uszyöuo umo nydje u:i meoue pyna uyrnmao aauimo ce yzoa.vo io man» mo

ce monu doKjie uyeMO da cy y maoe pyne kojiuko da cy u doMa anam uecmumu nauio u
üko cy ypnozopVtU 3jiu u Maxmomu ja nuecaM nuzda o 3jiy paduo npucmyuao u uoKjianao

ce u meGe u ocmaMOCMa saoumuMa u üko cy Jiyda MOMuad, Geps Mosza, ne.tnana non/.ia •

neo 3a Goza zocuodapy u 3a meouy cpehy da cüm mu npeuopynen vtmo me Goz yuu me avo

Mootce Gum da ce pasMioenuMo sa onoza mypnuna vtmo e oeaMO u da ce epam/o ono utmo e

onepano onoza uyma ümo na von nanun mucjiuul da Gu mo nucao • avo Gucmo mozjiu vtmo

ynonum da huhumo avo au ne momcmo nuutma ytunum Gape da eehe ne mucaumo • .mt ce

y meoe zocu(o)cmeo ysdaMO u Goz me y zocuocmey uodpMao.

Deutsch: „Von Gott Gesundheit, vom Kaiser Gnade und von uns Verbeugung
und Gruss unserem Gebieter dem ehrwürdigen Ibrahim Pascha. Wir Vojvode Vukadin

Vukotic. Ehrwürdiger Herr und Gebieter, wir haben gehört und Kenntniss erhalten,

dass mein Sohn gefangen genommen und in Deine Stadt vor Deine Herrlichkeit ge-

bracht wurde. Deshalb schreibe ich Dir, ehrwürdiger Pascha, und empfehle mich dem
einzigen Gotte und Dir, meinen Sohn nicht zu tödten oder aus Deinen Händen in

andere zu geben, weil wir auf Dich vertrauen und es uns dünkt, so lange wir wissen,

dass die Gefangenen in Deinen Händen sind, als wären sie zuhause. Du weisst, ehr-

würdiger Pascha, dass, wenn auch die Montenegriner schlecht und thöricht sind, ich

selbst nie Böses geplant habe. Ich trete vor Dich und verneige mich vor Dir und den

anderen Befehlshabern, wenn auch die thörichten und hirnlosen Jungen ohne mein

Wissen ausgezogen sind. Bei Gott und Deiner Glückseligkeit sei ich Dir empfohlen,

dass Du thust, was Dich Gott lehrt, und dass wir ihn, wenn möglich, gegen jenen
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Türken, der in unserer Gewalt ist, austauschen und rückerstatten, was damals erbeutet

wurde, und jede Genugthuung geben, welche Du uns aufzuerlegen gut und gerecht

findest; damit wir, wenn wir etwas thun können, es thun, wenn wir es aber nicht

können, wenigstens nicht mehr daran denken. Doch wir haben zu Deiner Herrlichkeit

Vertrauen, und Gott möge Dich in Deiner Würde erhalten.“

Eine Unterschrift hat weder dieser noch der vorhergehende Brief.

3. Brief desselben Vojvoden Vukadin Vukotic und des Knezen Tornas.

Dieses Schreiben ist ebenso gross wie das früher erwähnte, ziemlich gut erhalten

und gleich jenem in der Breite dreimal, in der Länge zweimal gefaltet. Es ist mit

grösseren und hässlicheren Lettern geschrieben, woraus folgt, dass diese zwei Briefe

nicht von einer und derselben Hand herrühren. Der Brief unterscheidet sich vom
vorhergehenden dadurch, dass er au der Aussenseite folgende Adresse trägt:

Äa ce upeda y zomovpe pyne uecmumoMy eocuodapy HopauMi, naum.

(Zu Händen des ehrwürdigen Gebieters IbraMm Pascha.)

In der linken Ecke zu Beginn des Briefes ist ein kreisförmiges Siegel (Figur 1)

aufgedrückt. Die Umschrift des Siegels lautet:

Das Schreiben lautet:

0(')) 6om danoMy u o(d) uecmumoea u,apa uoMUJioeanoMy uecmumoMy eocnodapy Höpa-

umi, naum o(d) nac eoeode Bynaduna u naesa Tojnaum e. d. n. a no ucomo pasyMecmo

mmy zocuoupy humy wmo hu nuweme uopadu njienoeax nou ne (e)eo y Lcjitoiyi u y 3a-

jiyoiaHu (i eojioeu eeo y (K)<ieeo a npodcuno cy ux pv
i
C3oe(u)ii,to • zocuodapy ano ja ttcumo

dofioxb ja fp sa mo euhratr, ho cc oeo cmijucujio nem ce uyeajy, eeo huc 3(d)oi(oe)opi y
nekejty am ce cjiomucmo acjhu fiy ja mam am 6o(t) da am mo ne yeof\e juchc cupaeumo

a (o)ho hy tm u mam uucamo • otuiu cy oeu itamu u ysejiu cy Tpzoeuny Pucancny u
youjiu, cy ednoea uorca uuk eejie eza cy youMo Bitjyce, me ce c mosa CMymujio ho ce

Heia uyeajy u no youe jiyneMa ua neza da moe ooopu u 6oz pm y eocuocmeo uodp.vcao.

Deutsch: „Dem von Gott gegebenen und vom ehrwürdigen Kaiser geliebten und

geachteten Herrn Ibrahim Pascha von uns Vojvoden Vukadin und Knezen Tomas sehr

herzliche Grüsse. Wir haben Ihren Brief, welchen Sie uns wegen der Beute schreiben,

zur Kenntniss genommen. Die geraubten Gegenstände befinden sich in den Händen
der Bjelici und Zaludjani, die Ochsen aber hier in Kcevo, und es haben sie Hereegovcen

verkauft. Herr, wenn ich dorthin komme, werde ich die Angelegenheit untersuchen.

Der Friede wurde gebrochen, und die es thaten, mögen sich in Acht nehmen. Unsere

Verabredung ist folgende: Nächsten Sonntag werde ich, wenn wir einig werden und

Tyeepit(a)dyp Bynadun Bymmxh f ospuH axpM (= 1733).

(Gouverneur Vukadin Vukotic f Ozrin 1733.)

Fig. 1. Siegel des Gouverneurs Vukadin Vukotic.
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es Gott will, dorthin kommen; wenn sie mich aber nicht hinsenden wollen, werde ich

Ihnen auch so schreiben. Die Unsrigen waren und drangen in ein Geschäft in Risano

und tödteten einen Menschen, doch sagen sie, es hätten ihn die Yilusen
*)

getödtet.

Deshalb wurde der Friede gestört, doch mögen sie sich in Acht nehmen. Wer den

Spitzbuben tödtet, soll unbehelligt bleiben, und Gott möge Sie in Ihrer Herrschaft

erhalten.“

4. Brief des Vojvoden Yukadin Vukotic, der Knezen Tornas und Nikoli6

und aller Häuptlinge. Papier und Format dasselbe wie bei Brief 3; der Breite

nach dreimal, der Länge nach zweimal gefaltet und einfach; schlechter erhalten, weil

der mittlere Bug in der Breite eine runde, ungefähr kreuzergrosse Lücke enthält,

desgleichen kommen am unteren Rande des Briefes zwei unregelmässige Lücken vor,

während in der oberen linken Ecke ein ziemlich grosses dreieckiges Stück mit der

kleineren Hälfte des Siegels und mit den Anfangsworten der fünf ersten Zeilen, welche

jedoch nach der Analogie des vorhergehenden Briefes unschwer zu ergänzen sind, ab-

gerissen ist. Das Siegel ist auch hier rund, der Kreis selbst durch Sehnen getheilt.

Vom ersten Bogen zu seiner Sehne gehen vier senkrechte, untereinander parallele

Striche. Zwischen der ersten und zweiten Sehne liest man das Wort |cN€(“^). Der

Buchstabe ^ ist unleserlich. Zwischen der zweiten und dritten Sehne ist der Name
mOM(dLu) erkenntlich. Der Buchstabe 4 ist unleserlich, während vom Buchstaben lu

nur die drei parallelen Striche sichtbar sind. Der übrige Theil des Siegels ist ab-

gerissen und unter der dritten Sehne nur die Hälfte des Buchstabens N sichtbar. Dieses

Siegel gehörte ohne Zweifel dem Knezen Tornas, dessen Name auch im vorhergehenden

Briefe neben dem des Vukadin Vukotic vorkommt, und hat mich theils das Siegel,

theils die Aehnlichkeit des früheren Briefes bestimmt, im Briefe selbst den mit dem
erwähnten dreieckigen Stückchen Papier abgerissenen Namen „Tornas“ zu ergänzen.

Auch dieser Brief ist an der Aussenseite mit der Adresse versehen, welche lautet:

/%a ce upeda y zocuockg pyne uecmumoMe IIöpauM uamu u ceou zoeuodu y Tpeöune.

(Zu übergeben in die Herrenhände des ehrwürdigen Ibrahim Pascha und aller

Honoratioren in Trebinje.)

Dieser und der Brief sub 2 scheinen von derselben Hand geschrieben zu sein.

Die Urkunde lautet:

(Od öoza dcmoM)e u o(d) neemumoza yapa uoMUJioeanoMe (nauieMy zoeno)dapy u npu-

amejiy uecmumoMe IlopauM (uamu) om mene eoueode Bynaduna Bymmufoa u kuczu (T<>-

Mam)a u HuKOJiwha u eme zziaeapa a uo zuom eauiy (zoc)moch-y muzy papjMecMO uopadu

3Jta Koe OKypujio wehy SajiykanuMa u Bujyca.va - 3na eawe eaeuoemoo kuko cmo jöopiuiu

ko Mupa wiche da sa fiepame u eu u mu cada 3ajiyfunm Mupa ne ofxe u tuuko öoz na-

euja me ujiafano u MynoM u ejiaeaMa, a y ocmajiy 3CMjy mmo ce nahe fic od aohpafic mo
ce Mupu u epafia u docada u uocada u mu Mup u eocuoctry pueu dpoic-UMO, u ko eapa

yduo za Öoz u oooicia eepa u mu fbCMO eauiy puen u ocmajie eoeuode cjiyiuam, a ceyfu; e

ejiue Jiydu • uam am ce uaena me (uoz)uöe y Kpahy 3a u da nue puenu, uo mmo c

uemo mo u nawao • cee eajia pamöpamu • ko tide c MupoM nem My e Mupno ko jiu na 3jio,

3m> za u nauuio • u mu 6omu u eaiuu u ceanoza eehujia neemumoza uapa u yyye ce jiu-

uumo u ceeza 3Jia uunma nux u öoe (ea)c y zoeuoemeo uodpoicao.

)
Die Vilusen hielten sich zu jener Zeit an der hercegovinisclien Grenze auf.
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Deutsch: „Unserem von Gott gegebenen und vom ehrwürdigen Kaiser geliebten

Herrn und Freunde, dem ehrwürdigen Ibrahim Pascha von mir dem Vojvoden Vukadin

Vukotic und den Knezen Tornas und Nikolic und von sämmtlichen Häuptlingen. Wir

haben das Schreiben Eurer Herrlichkeit über den Zwist, der zwischen den Zaludjanern

und Yilusen entbrannt ist, erhalten. Eure Herrlichkeit weiss, wie wir verabredet haben,

dass jeder Störefried von Euch und von uns verfolgt werden soll. Nun wollen die

Zaludjaner nicht Frieden halten, und sie sühnen ihren Ungehorsam, wie Gott es befiehlt,

mit ihren Qualen und Köpfen, was aber im übrigen Lande vom Diebstahl gefunden

wird, wird rückerstattet bisher und nachher, und wir halten Frieden und unser Herren-

wort, wrer aber betrügt, den möge Gott und der göttliche Glaube tödten. Auch wir

wollen Ihrem und der übrigen Gebieter Worte gehorchen, schlechte Menschen aber

gibt es überall. Auch wir werden kein Wort verlieren, wenn einer der Unsrigen beim

Diebstahl ertappt und getödtet wird, denn er hat nur gefunden, was er gesucht hat.

Man muss Alles genau erwägen. AVer friedlich seines Weges geht, dem werde Friede,

wer aber auf Böses sinnt, dem möge auch Böses widerfahren. Wir, Gottes und Ihre

und eines jeden kaiserlichen Stellvertreters Diener, schütteln sowohl die Cucen 1

)
als

alles Uebel, das sie angestiftet haben, von uns ah, und so möge Sie Gott in Ihrer

Herrschaft erhalten.“

Die mitgetheilten vier Briefe bilden eine Gruppe für sich, denn sie rühren alle

aus Montenegro, von montenegrinischen Führern und Häuptlingen her. Der Werth

dieser Briefe ist umso grösser, als erst jüngst die zweihundertjährige Herrschaft der

Dynastie Petrovic-Njegus gefeiert wurde und die Yukotic aus ( 'evo mit dem jetzigen

Fürsten von Montenegro verschwägert sind.

5. Unter dieser Zahl veröffentlichen wir einen Brief an Ibrahim Pascha Resul-

begovic, der auch deshalb interessant ist, weil er anonym ist. Der Anonymus meldet

in seinem Briefe Ibrahim Pascha, er habe erfahren, dass ein Heer auf Trebinje marschire,

welches, nach den topographischen Angaben zu urtheilen, nur ein montenegrinisches

sein konnte. Dieser Umstand bestimmte mich, diesen Brief den vier obigen, welche

aus Montenegro stammen, folgen zu lassen, obwohl er aus der unmittelbaren Umgebung

der Stadt Trebinje, beziehungsweise aus deren Territorium, wie aus der weiter unten

mitgetheilten Adresse hervorgeht, herrührt, da er mit den vier obigen Briefen dennoch

insoweit in Zusammenhang steht, als er einen weiteren Beitrag zur Beurtheilung der

Beziehungen zwischen Montenegro und unseren Gegenden liefert.

Der Brief ist sehr gut erhalten und schön geschrieben. Das Format ist

klein und unterscheidet sich hierin nur wenig oder gar nicht von unseren zeitge-

nössischen Briefen; der Brief selbst ist halbbrüchig geschrieben und die Ireigelassene

Fläche in der Mitte gebrochen. Auf dem inneren Viertel des Bogens befindet sich der

Brieftext, auf dem äusseren die Adresse. Der Briet ist in die Länge und Breite doppelt

gebrochen.

Die Adresse lautet:

T(ocuo)d(u)ny IIopauMh namu VccyMoc^oeiihy y ceuemjie pyK& y epadi.

(Zu den erlauchten Händen des Herrn Ibrahim Pascha Resulbegovic

in der Stadt.)

*) Die Cucen sind ein montenegrinischer Stamm in Tresnjevo hinter Graliovo. Die Cucen haben

seinerzeit in unseren Gegenden zahlreiche Diebstähle verübt, weshalb auch in diesem Biiefe dei toj\od«

Vukadin und die übrigen Häuptlinge sie verleugnen.

Band VI.
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Der Brief lautet:

Tony HöpauMb uaum Pecyjiböezoeuhy jtyöuMO cvyme a uo mojue aeuiaeaMO aawe

z(o)cuocmeo vavo hümi dohe ouema aöepb 3a eoucvy odi ednoea npujamcjia da e eoucva

aaucuoo u da e (j)e om euduo u mavo e uopyiuo da ihe eoucva cnompa yopumu jaucmo

66% uko oiidüim y ujiamcnu • nezo edne mu c oeo cepMue eeuepaci öiewUMo ma.MO a mu e.pau

m?a eume uojiuya a mu hem) ümo upe.m pammuMa vavo he ce yuyma ejiaci damu uko

ydpy u oo3 me y ceujezcoMme ?(o)cuocmey uodpoicao.

Deutsch: „Dem Herrn Ibrahim Pascha Resulbegovic küssen wir den Kleidersaum.

Ich benachrichtige Eure Herrlichkeit, dass ich von einem Freunde neuerdings die

Meldung von dem Anmarsche einer feindlichen Truppe erhielt. Es ist wirklich eine

solche, denn er hat sie mit eigenen Augen gesehen und hat mir berichtet, dass sie

morgen thatsächlich zum Angriffe schreiten werde, wenn sie der Tag nicht auf der

Alpe überrascht. Herr, wir flüchten heute abends mit unserer beweglichen Habe dorthin
}

Du aber wirf einige Mann ober Police, 1

)
während wir gegen Rapti 2

)
hin flüchten

wollen, um, wenn sie angreifen, Nachricht davon zu geben. Gott erhalte Dich in

Deiner erlauchten Stellung.“

Der Passus „gegen Rapti hin“ beweist zur Evidenz, dass dieser Brief in Zupci 3
)

geschrieben wurde, und dass der Brief nicht von Weitem her ist, bestätigt auch die

Adresse, denn wenn der anonyme Briefabsender nicht aus der nahen Umgebung der

Stadt Trebinje gewesen wäre, würde er nicht „in der Stadt“, sondern „in Trebinje“

geschrieben haben. Es ist auch nicht schwer zu errathen, warum der Brief anonym
ist; der Absender befürchtete offenbar, dass derselbe den feindlichen Kundschaftern in

die Hände fallen könnte, in welchem Falle er der Rache nicht entgangen wäre.

Wir haben keine Anhaltspunkte für die Bestimmung der Zeit, in welcher der im

Briefe erwähnte Heereszug inscenirt wurde; nur nach dem Adressaten Ibrahim Pascha

Resulbegovic lässt sich vermuthen, dass er in die erste Hälfte des 18. Jahrhunderts fiel.

Um in diese meist öffentliche Angelegenheiten behandelnden Schriftstücke einige

Abwechslung zu bringen, veröffentliche ich

6. den Brief des französischen Waffenschmiedes Wolfgang Povoux,
welcher, voll Zärtlichkeit, nicht eines romantischen Anstriches entbehrt. In diesem

Briefe führt ein greiser, um das Glück seiner Tochter besorgter Vater beim Pascha

Klage gegen einen verwegenen Burschen, der sein Kind mit leidenschaftlicher Liebe

verfolgt.

Der Brief ist gut erhalten, in ziemlich schöner, enger Schrift abgefasst und quer

an sieben Stellen gebrochen. Die Aussenseite ist ohne Adresse.

Der Brief lautet:

IiyKo Iloey myeemua c epanv^ue ceueucMMe u uecmumoMO HöpauMb naum JiyouMO

mu auuLmte u ajiuy na ucm ceduun uaiuo ouoeudaM mu syjyMi mom no(ju) mu >mnu
huhu (j)edam aun na u.ne ÜJiaeyja Couueuuuha cum, umo My (j)e Muha umümi >upi

>

dueme Moe deeo(i)nty me mu aum udue ovo vyhe Moee me uo cujiy deeo(i)vy eodu u
omuMji(i)e a ona My vaicjib nue nu My one nu (j)a My ohy ach e ce uoacuo me mc c uyui-

vumü y vyf%y yeonu u neda mu usuhu uc vyhe hepu nu Menu nu enau neeo mu emova
cumu ude a v(a)db 0o3b ona a ji(i)you mady, nauto, ma(i) (j)e voevb Hjiuy Cajyonuha

9 Police ist ein Ort am linken Ufer der Trebinjcica, östlich von Trebinje.

) Rapti ein Dorf hinter dem Gucinaberge südlich von Trebinje.
3
) Zupci, Gegend an der montenegrinischen Grenze.
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mdao nezo, uaiuo, Hapebio na mesa Catty Äaaafui oh za jiojje doMUM(u)mu u ymammu
naho meojib daöo Hapedn na (J)oeana JJamunuha me yeamu Hoceuha, me uauio

,
autta

oöiecu • u oihe, uaiuo, oa ce obMehe Tauzopy y iqmy zopy a jaa cum deeo(i)jcy odefiao u
oao dpyzo.Mb, Ciuiy Jauomeewhy

, y Ilouuyo uceoMb KMemy uiuao da meoio nyfiy yuajiu a

Cu.mu youe u mo.ve cy uuaumu bea myp'iuua me mu, uaiuo, byuiMUHUuy axa oohu, kou 3jio

'(Uhu u myphe usbaea u axo .iu mj, uaiuo, am dofiu He heuu wcy k ecsupy na Uocmy me
fiy mom oyjy.M uoauheuvu u oomu cajm u meoM.

Deutsch: uko (4\olfgang) Povous, Waffenschmied aus Frankreich, küsst Dir

erlauchtem und ehrwürdigem Ibrahim Pascha die Schuhe und den Teppich, auf welchem
Du sitzest. Ich melde Dir, Pascha, eine Vergewaltigung, welche mir ein Taugenichts

und Sohn des Slavnj Socivicic, namens Mico, anthut. Ich habe eine jugendliche Tochter,

und der Taugenichts umschleicht mein Haus und will das Mädchen mit Gewalt weg-

locken und entführen; sie aber mag ihn nicht, wie auch ich ihn nicht mag, weshalb

er sich wie toll geberdet und mich mit dem Gewehre ins Haus treibt und weder die

Tochter, noch die Frau, noch die Schwägerin aus dem Hause treten lässt, so dass

das Vieh ohne Aufsicht und Pflege ist. Gott und die Leute wissen es, Pascha, dass

dieser Mensch Ilija Saluovic verrathen hat. Deshalb befiehl, Pascha, dem Ivnezen Sava

Lalic, dass er ihn zu sich locke, und gefangen nehme wie auch Dein Vater durch

Jovan Batinic den Taugenichts Nosvic festnehmen und erhenken Hess. Er will sich,

Pascha, ohnehin zu Gligorije nach Montenegro flüchten. Ich aber habe meine Tochter

einem Anderen, Simon Janosevic, versprochen und gegeben. Er ging zu Deinem

Kmeten Ivica, um Dein Haus anzuzünden und Simo zu ermorden, was zwei Türken

bezeugen können. Deshalb mache, Pascha, meinen Feind, der Böses thut und Türken

verräth, unschädlich, denn wenn Du, Pascha, das nicht thun willst, werde ich zum
Vezier nach Bosnien gehen und ihm meine Vergewaltigung erzählen. Mein Schicksal

liegt in Gottes und Deinen Händen.“

Der Schreiber dieses Briefes hat die bosnische Sprache ziemlich gut beherrscht,

und seine Berufung auf zwei türkische Zeugen scheint anzudeuten, dass die Praxis

der damaligen Gerichte im Strafprocesse der Zeugenschaft von Christen keine oder

doch eine geringere Beweiskraft zuerkannte als der Zeugensehaft von Türken.

7. Brief der gesammten armen Raja in Korjenici. 1

)
Dieser Brief ist auf

einem halben Bogen geschrieben, und seine Grösse ist die der vier ersten Briefe. Der in

der Breite dreimal und der Länge nach einmal gefaltete Brief ist mit groben Lettern

geschrieben, unrein und fleckig. Die rechte untere Ecke ist wahrscheinlich von Mäusen

zernagt. Auf der Aussenseite ohne Adresse befinden sich unter dem untersten Bug

anstatt eines Siegels Fingereindrücke, deren Zahl mit der Zahl der Unterschriften im

Briefe selbst übereinstimmt. Der Brief lautet:

1luiueMo mu paja cea.KO.ium cupoMam I\(o)pcmicm zocuodapy mmeMy HopauM uauiu

JiydiiMO pyvy u kojicho u uamy uod uauyiOM • da 3miu zocuodapy mm cmo jadnu noypfxajiu

u uojadUAU u MozaxMO jyiume kou dau otcueu öumu, uük e uac mpmap paafxepa u pacejiu

nczoeucM h'üjieMOM • npucu&uß uairo e ncMy dpazo a (j)ede vojiuko e hcmij dpazo bäum u hc

daea a zmichiihc hc oaea • bomco e depaxw des nameza obzoeopa da e hamo hümu hu mpu-

hucc 0 WM(i • fuimo ne cuau hümu eefce humu cuau kou dam ecpdiuy u Mupuy yapeey a mu

umumo khc3ü yapeeucM depamoM • sa dadoey dyuiy a sa meoje sopaaje eudu hum uo cydy

l

)
Korjenici ist eine Gegend nordöstlich von Trebinje an der montenegrinischen Grenze.

32*
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da danaK daea kcüco u mu, ciko jiu ude ouhuk dämm a mu mim, zocnooapy, na hu Mecmo

da (jgojcumo od neea - ja mu, ja oh • u JiyöuMO mu pyny u vojumo u mjiuy nod narryuoM.

Kne.3 Joeait

;

Mapn(o)

(To?)öoe(uh);

Joerm

3jauh

u fpypo;

Ihm Joeo

u Hemap

;

Muxau.no

Totioeufi

;

Hemap Padonuh

u Budau 3jauh;

Tjomko Cmuenuh

u TL‘mh'0 u Maino;

JlaHmo ha- Joean ha-

h'ou u Tlcrnap : koh u Hean

u Cmanuiua;

Byu.no

XaudaHuh:

Äajie hypÄuyu Map(no)

Cmauuma ; Koeau

u ocmajo cec u müjio u eejiuno.

Deutsch: „Wir gesammte arme Raja in Korjenici schreiben und küssen unserem

Gebieter Ibrahim Pascha die Hand, das Knie und den Absatzbeschlag unter dem
Pantoffel. Du sollst wissen, Gebieter, wie unglücklich und elend wir Armen geworden

sind, und wir konnten doch noch einige Tage leben, wenn uns der Wollkämmer mit

seiner Feder nicht vertrieben und unserer Wohnsitze beraubt hätte. Er besteuert uns

willkürlich und isst so viel ihm beliebt. Und doch zahlt er keine Abgabe, ja nicht

einmal die Kopfsteuer. Er brachte ohne unsere Zustimmung ein Decret mit, dass er

unser Schreiber auf dreizehn Herden sei. Wir brauchen keinen Schreiber, sondern

Jemanden, der die kaiserlichen Abgaben zahlt, und wir haben auf Grund eines kaiser-

lichen Berats (Decrets) unseren Knez. Beim Seelenheil Deines Vaters und bei Deiner

Gesundheit beschwören wir Dich, dass Du nach Recht und Gerechtigkeit anordnest,

dass auch er gleich uns die Abgaben zahlt oder, wenn er nicht zahlen will, uns einen

Platz findest, wohin wir vor ihm wegfliehen können. Entweder wir oder er. Wir
küssen Dir die Hand, das Knie und den Absatz Deines Pantoffels.

Knez Jovan;

Marko

Gobovi6;

Jovan und

Gjuro Zjajic;

Popo Jovo

und Petar;

Mihajlo

Gobovic;

Bosko Stjecic

und Petko und Mato;

Panto Ba- Jovan Bakoc

koc und Petar; und Ivan und

Stanisa;

Petar Radoni6

und Vidak Zjajic;

Laie Burlica

und Stanisa;

Vucko

Handani6;

Marko

Kovac

und alle Uebrigen, gross und klein.“

Als eine Eigenthümlichkeit dieses Briefes sei hervorgehoben, dass die einzelnen

Sätze durch Punkte getrennt sind; auch sind an mehreren Stellen zwei, besonders

kurze Wörter in eines zusammengezogen, doch wäre es unbillig, deswegen dem Schreiber

der Raja grammatikalische Unkenntniss vorzuwerfen. Dem Schreiberpersonale der

heutigen Kanzleien könnte man diesbezüglich viel ärgere Verstösse aufs Kerbholz setzen.

Den Anlass zur Beschwerde der Raja gab ein Wollkämmer, welcher sich ihnen

als Schreiber aufwarf und ohne ihre Verabredung einen Berat beibrachte, der ihm
dieses Amt verlieh. Das Amt eines Schreibers scheint den Zweck gehabt zu haben,
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die Würde des Knezen illusorisch zu machen. „Entweder wir oder er“, das ist das

Ultimatum, mit welchem die Kaja droht, und welches die ganze Kraft des Widerstandes

ausdrückt, mit welcher die Raja bereit ist, jeden Angriff auf die Institution der Knezen

abzuschlagen, eine Institution, welche aus undenklichen Zeiten stammt und unseren

Bauern in Fleisch und Blut übergegangen ist.

Was die Unterschriften dieser Beschwerde anbelangt, sei erwähnt, dass noch

heute die Stjecic, Gobovic, Bakoc, Burlica u. s. w. existiren.

8. Brief des Capitäns Stefan Marko v Jovovic und der übrigen Familien-

häupter von Grican. Der Brief ist auf einem halben Bogen abgefasst und von der

Grösse des vorhergehenden, in der Breite dreimal, der Länge nach einmal gebrochen,

sehr beschädigt, indem ober und unter der Längsfalte ein nicht allzugrosses Stück

von Mäusen abgenagt ist; desgleichen ist an der Kreuzungsstelle der Längs- und

mittleren Querfalte ein unregelmässiges Stück von Mäusen ausgefressen. Desgleichen

befindet sich an den Kreuzungsstellen der oberen und unteren Quer- mit der Längs-

falte je eine vom Zahne der Zeit verursachte ovale Lücke. An diesen Stellen fehlen

einige, unschwer zu ergänzende Buchstaben.

Die Adresse ist nicht an der Aussenseite, sondern im Innern des Briefes selbst

angebracht. Zwischen der Adresse mit dem üblichen Grusse und dem eigentlichen

Briefe befindet sich ein etwa drei Finger breiter, leerer Raum. Auf der linken Seite

dieses leeren Raumes ist das Siegel in Form einer Ellipse eingedrückt. Das Feld des

Siegels ist schwarz, die Buchstaben weiss, ein Zeichen, dass die Buchstaben dem

Siegel eingravirt waren. Das Feld ist durch vier parallele Sehnen abgetheilt. Im

Raume zwischen dem Bogen und der ersten Sehne ist ein Kreuzzeichen wahrnehmbar,

während der Rest des Siegels unleserlich ist.

Dieser Brief unterscheidet sich von den bereits mitgetheilten dadurch, dass der

Name des Absenders nicht an der Spitze desselben vorkommt, sondern nach dem

heutigen Gebrauche am Grunde gezeichnet ist. Diese Unterschrift ist wegen Raum-

mangels am linken Rande des Briefes angebracht.

Der Brief selbst lautet:

CeueacjOMe u caaue uaccxzc u3ÖpaH0Me u y.vmMumoMe zdny. u zdny. ÜMpauMb uaunc Pecyjb

Eezoaufiy uomcoiccmc u yMicjiemc uosdpaa: — a uo cuom:

• Ina eaute ceuemjo zocu(o)czweo mxo cmicmo miua dea öpacxa xauetaam M-miouia

.Iy>uiha ic Kaatmaw, Czwueua Mapiwea c eaiucMh zocuoccuay da c ecma aöope sa namy uo -

mpcdy koko qu na.m> msda ouo u omaiy, u Macxu u eau/b zdnb öaoo ic aauie zocuoccuao u

out, dpoKUMO u Danae, y aamc zocxoccxgo yßmnyy mno eu WMb u docjie mji(a)o (u) do-

uyuimuo da uocmo wo v,apetsou .icmmc c (aaiuoMb) sawoaucdic u da upzcnyoccaeaMo hc e nojie

(mcuozod ?) (:s)awajio, dyOyfxic 'iccxouxc-u yapc u upicmcycuh y Miip(y) a (au) saaoaudicJiu

oa udc edauh uo dpyzojue u ceoe muji&ye, a ccide, neccaicmw wauto, Kjtooyuanu u Hun-

n.ap/c nach jcipaauiuc a cae fceMO uod öaiuc ouo öomccacic da auduzue komcko cy ucpzoewc-

voza 6mza yzejvic, a ono.vadne Tpuuuo CuMoac ic Mucuapc Paddsi oicyaxy dajiic uauapy

ycuuna : y umc mpzoeune uocjiüjuc uo ÄfvicMy IHadanoey PLukojiu Poooaiühy
,

zzam

donena Jlepauuib Euedidhc ko(ö) caoe uyhc ic yae opccea: u: u zoeedu: e: nczo mojumo eauic

ceuemjio zocuocvueo du ducme ’iuhujiu da aautu uanoauedh '/umc zwo cupOMcicuMa (u)oapazutczuu

ic Mic gmo aa.ida na 3auoeuedb a(auc)ez(a) (zoczc)oczwea u 6oz eacc y zocuoczwey uo(dpoicao) .

Kazcezaam Cucueuo Mapnoez Iloaoeufi u ociuaMc zjiaaapu Ppuuna
,

c.zyze eauceza zocuoczicea.
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Deutsch: „Dem erlauchten und durch jede Ehre ausgezeichneten und erhabenen

Herrn Herrn Ibrahim Pascha Resul Begovic ehrfurchtsvollen und freundlichen Gruss.

Eure erlauchte Herrlichkeit weiss, wie wir unsere zwei Brüder, den Capitän Milos

Lucic und den Capitän Stefan Markov, zu Eurer Herrlichkeit entsandten, damit sie

mit Ihnen von unseren Bedürfnissen sprechen. Sowohl Ihr Vater als Eure Herrlichkeit

war uns stets väterlich gesinnt, und wir haben auch heute zu Eurer Herrlichkeit volles

Vertrauen, gingen Sie uns doch auch bisher an die Hand und gestatteten, dass wir

mit Ihrer Erlaubniss des Kaisers Land bereisen und bezahlen, was Jemandem gebührt,

da ja der ehrwürdige Kaiser und der Doge in Frieden leben und Sie erlaubt haben,

dass Jedermann gegen Erlag gewisser Gebühren aus- und eingehen dürfe. Und nun

haben uns, ehrwürdiger Pascha, die Klobucaner und Zinzaren in unserem Rechte ge-

schädigt, und wir wollen Ihnen Alles Vorbringen, damit Sie sehen, wie viel Handels-

waare sie uns weggenommen haben. Dieser Tage gaben und schickten Tripko Simov

und Mitar Radov durch Acim Sabanov, Nikola Gobovic 12(2?) Dukaten Angeld für

einen Handel. Da erwartete sie Dervis Bjedic vor seinem Hause und nahm ihnen

80 Schafe und 2 Rinder weg. Deshalb bitten wir Eure erlauchteste Herrlichkeit zu

befehlen, dass den Armen ihre Habe rückerstattet werde. Wir sind Eurer Herrlichkeit

stets zu Diensten und Gott erhalte Sie in Ihrer Herrschaft. Eurer Herrlichkeit Diener:

Capitän Stefan Markov Jovovic und die übrigen Häupter von Grican.“

Ein Ort Grican, dessen angesehenste Bürger diesen Brief schrieben, ist mir nicht

bekannt; aus dem Briefe geht nur so viel hervor, dass er in der Nachbarschaft von

Trebinje, und zwar im Bereiche des Dogen von Venedig lag.

Es folgen nun drei Briefe, welche den Schleier, der über die älteste Geschichte

unserer Familie ausgebreitet ist, zu lüften geeignet sind.

Obschon ich mich vom eigentlichen Gegenstände dieser Arbeit nur ungern ent-

ferne, scheint es mir doch nothwendig, an dieser Stelle auf eine sehr interessante Er-

scheinung hinzuweisen. Die älteren Mitglieder der verschiedenen Begsfamilien in Bosnien

und der Hei’cegovina beantworten ungern die Frage nach ihrem Ursprung; können sie

aber die Antwort nicht verweigern, dann sagen sie, besonders in Gesellschaft ihrer

Glaubensgenossen, meistens, dass die Wiege ihrer Vorfahren in Kleinasien gestanden,

woher ein Ahne in diese Gegenden übersiedelt sei. Und doch ist es bekannt, dass die

Familien unserer Begs zum grösseren Theil vom alten autochthonen Adel herstammen,

der nach der Eroberung dieser Länder durch die Türken den islamitischen Glauben

annahm und bei dieser Gelegenheit zumeist auch den alten Namen änderte. Für eine

solche Namensänderung können nur zwei Gründe massgebend gewesen sein: entweder

trugen die Namen der betreffenden Familien Spuren des Christenthums, oder es hatten

einzelne Mitglieder, ja Zweige dieser Familien im Christenthum ausgeharrt, von welchen

sich die Muhamedaner auch dem Namen nach unterscheiden wollten. Dieser Umstand

erklärt uns, warum die Kulcnovic, Babic u. s. w. ihre alten Namen beibehalten haben.

Nichtsdestoweniger wird der eine oder andere Külenovic, Babic, ja. sogar Filipovic,

deren Namen so deutlich ihren Ursprung verrathen, seine Abstammung aus Kleinasien

herleiten wollen. Diese Erscheinung mag ihren Grund in einer zu engherzigen Auf-

fassung der religiösen Pflichten haben, welche bei vielen unserer Glaubensgenossen in

Fanatismus ausgeartet zu sein scheint, wovor jeden Moslim Gott bewahren möge; denn

der Fanatismus schliesst die Gedankenfreiheit aus, ohne Gewissensfreiheit aber gibt es

keinen festen Glauben. Und was sonst als Fanatismus ist es, wenn man die durch

die Geschichte erhärtete Wahrheit, dass unsere Vorfahren das Christenthum aufgegehen

und den islamitischen Glauben angenommen haben, unterdrücken will? In dieser Er-
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scheinung haben wir wahrscheinlich auch die Erklärung’ jener Version zu suchen, nach
welcher unsere Familie aus Erzerum in Kleinasien abstammen soll. Allein ausser dieser

Version hat unser ältestes noch lebendes Familienglied Muhamed-Beg Hadzi Adembegov
die Ueberlieferung bewahrt, dass die Resulbegovic ursprünglich Burovic hiessen. Die
drei Briefe, die ich zunächst veröffentliche, bestätigen diese Tradition in einer jeden
Zweifel ausschliessenden Weise.

Diese drei von Stanislaus Burovic geschriebenen Briefe enthalten übereinstimmend
die Einleitung: „von mir Stanislaus Burovic an unseren Freund und Verwandten Ibrahim
Pascha Resulbegovic".

Diese drei Briefe haben dieselbe Bogengrösse wie die Mehrzahl der bereits mit-

getheilten Briefe, sind ziemlich gut erhalten und ursprünglich in der Länge und Breite

doppelt gebrochen. Als gemeinsames Merkmal sei hervorgehoben, dass auf allen drei

Briefen dasselbe Wappen abgedrückt ist, welches, wenn es das Familienwappen der

Burovic ist und diese mit den Resulbegovic in directer Linie verwandt sind, auch für

unsere Familie nicht ohne Interesse ist. In allen drei Briefen hat das Siegel die Form
einer Ellipse, doch ist das Format des Siegels blos in zwei Briefen dasselbe, während es

im dritten bedeutend kleiner ist. Dieser Unterschied im Format ist das beste Mittel,

die wesentlichen Bestandteile des Wappens selbst zu erkennen, weil Alles, was beiden

Formaten nicht gemeinschaftlich ist, als nebensächlich erscheint. Darnach sind als

wesentliche Bestandteile des Wappens die Krone und unter derselben das geschlossene

Feld mit zwei gleich grossen, gegen einander gekehrten Löwen zu betrachten. Die

Löwen stehen auf den hinteren Füssen aufrecht und halten mit den Krallen der vorderen

kreuzweise je einen Stab mit keulenförmigem oberen Ende. Im kleineren Format sind

diese Enden der Stäbe durch eine Linie verbunden. Die Schweife der Löwen be-

rühren die Linie, durch welche das Feld abgeschlossen ist. Dieses Feld hat im

grösseren Siegel die Form einer Ellipse, im kleineren die eines Rechteckes. Der Reif

der Krone über dem Feld ist ziemlich breit und trägt sieben nach oben verbreiterte

Zacken. Die sieben Zacken bedeuten den Rang eines „Conte“, was auch das weiter

unten unter Zahl 12 mitgetheilte Schreiben des Ante Mestrovic bestätigt, worin von

einem Conte Stanislaus die Rede ist, der zweifelsohne niemand Anderer als Stanislaus

Burovic selbst ist.

Das Wappenfeld hat auswärts Verzierungen, welche ich, weil sie in beiden Formaten

verschieden sind, als etwas Unwesentliches nicht näher beschreiben will. Die genaue

Form dieser zu beiden Seiten des Feldes symmetrisch angebrachten Verzierungen

kann der Leser aus den Abbildungen der Siegel entnehmen.

Von diesen drei Briefen, deren gemeinsamer Absender Stanislaus Burovic ist,

will ich zunächst jenen mittheilen, dessen äusseres Blatt mit der Adresse abgerissen

wurde und verloren ging. Die grossen, blassen Flecken, welche den grösseren Theil

des Briefes bedecken, wurden wahrscheinlich durch Regen verursacht, doch ist der

Brief glücklicherweise nicht so stark beschädigt, dass man ihn nicht lesen könnte.

Das Siegel ist in diesem und den beiden anderen Briefen an derselben Stelle ange-

bracht, und zwar links unter jenem Theil der ersten Zeile, um welchen diese länger

ist als die übrigen. Das Wappen und den Brief selbst siehe Tafel XIX. Er lautet

wie folgt:

9. Om Mene co(%)paiwmen()eHma ('mauuc.nma Eypoeufba hcikigmij upuamojiy u pafyxvy

HopauM naum Pecyjiöezoeu/hy e. d. u. a uo moMy daenio m Ha cnane küko upu.micMO eauiy

mmy uo ToMy Byacoeufcy uopadu eoema, mmo My cy uoKpadena • cpeha e öcuia da e (j)yic
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domao z(ob)u(odu)n conpanpomdyp, kocmij cum oh </ac cdopuo uopadu oeoza uoc.m, u napeduo <

oh’ hoc, da dof>y o<rf>e Ji(j)ydu na panyMmm mxo c cmeap upom.m, u padu er mmo er arhr .vopr

na usmpaMum eojioee • uuaozoh dyde dahr.no eu m chühc (nnanje) • u eyeuu/c eu auwr.vo,

Kam otcyduMO dohu k uumu na ndopum, od nenne zocuo%Kue ccccmpu • u (j)a hy er yuymum um
uepeoea uemva mu dotje, u oduhcMO upevo Uicejiomuny

,
neeo nac .vo.uimo da Cucme noc.ia,m

napedoy cmpaoicaMa, da mim öyde Mupno nymoeam, u ne dpyeo dm eac u eoeuoemsy nodrpmcao.

Deutsch: Von mir Oberaufseher (soprainten deute) Stanislaus Burovic an unseren

Freund und Verwandten Ibrahim Pascha Resulbegovic die herzlichsten Grlisse. Wir

geben Ihnen zur Kenntniss, dass wir Ihr Schreiben durch Torna Vuckovic wegen der

Rinder, die ihm gestohlen wurden, erhalten haben. Ein glücklicher Zufall wollte, dass

gestern der Herr Oberverweser (sopraprovveditore) ankam, mit welchem ich sofort

über diese Angelegenheit sprach. Er hat sogleich angeordnet, dass die Leute hierher

kommen, um zu untersuchen, wie die Sache vor sich ging, und es wird alles Mögliche

gethan, um den Ochsen auf die Spur zu kommen. Das Ergebniss der Untersuchung

werde ich Ihnen bekanntgeben. Wir schreiben Ihnen überdies, wie sehr wir zu Ihnen

zu kommen wünschen, um einige herrschaftliche Angelegenheiten zu besprechen. Ich

werde um den nächsten Freitag über die Bjelotina 1

)
abreisen, weshalb wrir Sie bitten,

die Wachen zu verständigen, damit wir ruhig reisen können. Gott erhalte Sie in Ihrer

Herrlichkeit.“

Hier sei hervorgehoben, dass die „sopraprovveditori“ Statthalter der venetianischen

Republik in deren Provinzen oder Territorien und die „sopraintendenti“ Oberaufsehcr

waren.

Es fehlt das Datum, um sicher behaupten zu können, doch ist es wahrscheinlich,

dass in der Reihe der Briefe, welche Stanislaus Burovib an Ibrahim Pascha gerichtet

hat, auf den sub 9 veröffentlichten unmittelbar der Brief folgte, den sub 10 mittheile.

Dieser ist gut erhalten und auf einem ganzen Bogen geschrieben, dessen äusseres

Blatt die Adresse trägt, welche lautet:

cc upeda y zocue : pym IldpauM warne Prcyadeeonnha y Idu.iehy.

Zu Händen des Herrn Ibrahim Pascha Resulbegovic

in Bilek.

Auch dieser Brief wurde vom Wasser beträufelt, wie der breite, dunkelblasse

Fleck auf der rechten Seite beweist. Das Wappen auf diesem Briefe zeigt das kleinere

Format. (Figur 2.)

Fig. 2. Wappen des Stanislaus Burovic in seinem an Ibrahim Pascha Resulbegovic

gerichteten Briefe.

Der Brief lautet:

10. Ouo Mene co(a)paumeHdeHcna Cmamurmea JSypoeuha miuc.vy up uamejiy u pohaiy

Ifdpa/iM uaiuu Peeyjidezoeuhy « : d : n : a no nco.vy Kairo hum hc dohe eaiu o(d)eoeo(p) y
mtmmpwmt uacanit, mano ce ne duzormo nezo cunoh un do.na u dohoc.mo ee'tepac na .voemy, fie

1
)
Bjelotina ist ein Berg südlich von Trebinje an der dalmatinischen Grenze, zwischen Krusevice

auf unserer und Konavlje (Canali) auf dalmatinischer Seite.
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fie.vo npcHoimrmc, a cttympa y jympo pam üko 6m da ynymuhe.vo ce .sa dornte k pmmu y JJu-

jiehy • nc dpyeo 6m eac y eo&üocmey uodepomo.

Deutsch: „Von mir Superintendenten Stanislaus Burovic unserem Freunde und

Verwandten Ibrahim Pascha Resulbegovic die herzlichsten Grüsse. Da Ihre Antwort

bis zum verflossenen Donnerstag nicht eintraf, brachen wir erst gestern abends vom
Hause auf und langten heute abends in Most 1

)
an, wo wir übernachten werden, um

morgen früh, wenn es Gott will, aufzubrechen und zu Ihnen nach Bilek zu gelangen.

Sonst nichts. Gott erhalte Sie in Ihrer Herrlichkeit.“

Ich habe bereits betont, dass dieser Brief mit dem vorhergehenden in engem

Zusammenhänge steht, was daraus ersichtlich ist, dass Stanislaus Burovic im vorher-

gehenden Schreiben die Absicht kundgegeben hat, um den „ersten Freitag“ herum nach

Trebinje aufzubrechen, weshalb er auch Ibrahim Pascha ersucht hatte, den Wachen
den Auftrag zu ertheilen, ihn frei passiren zu lassen. Er hatte Ibrahim Paschas

Antwort am Donnerstag erwartet, welche indessen, wie aus dem Schreiben sub 10 zu

ersehen ist, erst einen oder zwei Tage später eintraf; der Grund der Verspätung aber

war der, dass das Schreiben sub 9 Ibrahim Pascha nicht in Trebinje traf, sondern ihm

nach Bilek nachgeschickt wurde, wo er zu dieser Zeit wahrscheinlich auf seinen Gütern

weilte.

Der Umstand, dass Stanislaus Burovic den Brief 10 in Most schrieb, erklärt

uns, warum dieser Brief das kleinere Siegel aufweist; auf der Reise führte Stanislaus

Burovic das grosse Siegel nicht mit sich, sondern hatte für den Nothfall ein im Steine

seines Fingerringes eingravirtes Wappen. Und der Stein dieses Ringes konnte nicht

gross sein.

11. Stanislaus Burovic’ dritter Brief.

Er unterscheidet sich von den zwei vorhergehenden dadurch, dass er mit etwas

dickeren Buchstaben geschrieben ist, wenn auch alle drei eine und dieselbe Hand

zeigen. Auch dieser Brief trägt die Adresse an der äusseren Hälfte des Bogens.

Sie lautet:

cc upjcöa y eocii(oiy;)c : u ic(puauccjich)c : pyvc IIopaUM uavtu Pccyjioezociuhy y TpeöuHc.

Zu Händen des Herrn und Freundes Ibrahim Pascha Resulbegovic

in Trebinje.

Fig. 3. Wappen des Stanislaus Burovic iin Briefe 11.

Das Schreiben mit dem Wappen an der linken Seite (Fig. 3) lautet:

Om mchc com)p(ium(cHdeHm)a : CmanucMcaa JJypooicfia hcluicmij upuamcjy io poihaicy

llnpaiCM naiuu Pecy.iticsoawhy « : d : vo : a wo cccom/j Oumo Äavcmim nährt e xaepeoeao wo

naiuou 3CMJIU Jiydu aaviu nc doujuncmuc Miy n&ytoe aewpu, u Äanemufi ucrnto y dan da-

x
)
Es ist dies ohne Zweifel Arslanagid Most (Brücke) an der Trebinjeica, durch welches Dorf der

Weg nach Bilek führte. Dieser Ort ist eine halbe Stunde von Trebinje entfernt.
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nacHU um uman uym zpowa na mo eac meepdo mo.iu.vo da öu .vy cme mo nunu.m cny-

mtui to uainjoicam da 6u oe u oh cupomx neuro eou yccuteuiuo ne dpyeo 6ot mo y zocaocway

aodcpMao.

Deutsch: „Von mir Superintendenten Stanislaus Burovic unserem Freund und

Verwandten Ibrahim Pascha Resulbegovic die herzlichsten Grüsse. Simo Laketic, der

in Ihrem Lande Handel trieb, erhielt von Ihren Leuten sein Guthaben nicht ganz aus-

gezahlt, und so hat derselbe Laketic noch bis auf den heutigen Tag einen namhaften

Betrag zu fordern. Deshalb bitte ich Sie dringend, ihm diesen Betrag eintreiben und

zahlen zu lassen, damit auch ihm Armen ein Trost werde. Sonst nichts. Gott möge

Sie in Ihrer Herrlichkeit erhalten.“

Es erübrigt mir noch, Einiges über die Familie Burovic zu sagen, obsclion mir

diesbezüglich nur wenig Daten zur Verfügung stehen. Die Familie Burovic lebte in

Perasto und war, wie mir der angesehene Kaufmann in Trebinje, Herr Gjuro Ivaniscvic,

erzählt, eines der vornehmsten und reichsten Häuser in Bocche di Cattaro. Das Volk

erzählt von einem Conte Vuk Burovic, der wegen seines Reichthums berühmt und ein-

flussreich war. Eines Frühjahrs, zu welcher Zeit auf den armen Leuten unserer Gegenden

Noth und Elend am schwersten lasten und der verwünschte Hunger am Herde der

Bauernhütten die Zähne fletscht, schickte ein Montenegriner aus Cevo seinen Sohn mit

dem Aufträge fort, in der Umgebung etwas zu verdienen und nach Hause zu bringen,

um das Gesinde zu laben. Allein dem Sohne war das Glück nicht hold, weshalb ihm

der Vater abends Vorwürfe machte. „Wozu habe ich Dich, armer Wicht, gross

gezogen? Wärest Du deinem Vater nachgerathen, so würdest Du nach Perasto hinab-

gegangen sein, wo jeden Morgen am Meere der ehrwürdige Conte Vuko spazieren geht

und einen langen, dicken Cibuk raucht.“ „Aber wozu sollte ich mich plagen und nach

Perasto hinabsteigen?“ „Wohlan denn, mein Sohn, geh’ zeitlich moi’gens nach Perasto

hinab, begrüsse den Conte und sage ihm: Guten Morgen, närrischer Conte Vuko!“ Der

Sohn begriff den Vater und war schon früh Morgens in Perasto, wo er Conte Vuko, einen

Cibuk rauchend, am Spaziergange längs des Meeresstrandes begegnete. Der kleine Crno-

gorce zog die Mütze und grüsste ihn: „Guten Morgen, närrischer Conte Vuko!“ Conte

Vuko, der ohnehin zum Jähzorn neigte, rief ihm zu: „Bleibe stehen, Niemandes Sohn;

und Du, Taugenichts, wagst es, mir zu sagen, dass ich närrisch bin . . .“, wendete schnell

den Cibuk und bearbeitete dem armen kleinen Montenegriner mit dem Rohre Kopf

und Ohren, dass er jammernd um Hilfe rief. Als der nächste Morgen anbrach, konnte

man Wunderdinge sehen: es strömten in Perasto einige dreissig bis vierzig Montenegriner

zusammen, Alles bis auf die Zähne bewaffnet. Sie beginnen zu lärmen und zu schreien

— sie suchen Conte Vuko. Conte Vuko fragt sie, warum sie gekommen, und sie Alle

schreien aus vollem Halse: „Wie kannst Du nur fragen, warum wir kommen? Weisst

Du denn nicht, Henker, dass Du uns den Sohn und Bruder — den Ernährer des

ganzen Hauses zu Tode geprügelt hast? Kaum dass er noch athmet, und so wahr Du
an Gott glaubst, wir sind da, um mit Dir einen blutigen Tanz aufzuführen.“ Der

Conte ist bestürzt über den Ueberfall, und um ihn abzuwenden, beginnt er mit ihnen

zu unterhandeln. Um sie zu beruhigen, gibt er diesem zwei, jenem drei Ducaten.

Doch Conte Vuko kannte die Verschmitztheit der Montenegriner und rächte sich bei der

nächsten Gelegenheit für ihren Betrug. Als sie ihm über Hunger klagten, versprach

er ihnen ein gutes Mahl, wenn sie ihm einen Teich, der unmittelbar vom Meere ge-

speist wurde, ausschöpften. Nachdem sie sich lange vergeblich abgequält hatten, um
das Wasser auszuschöpfen, entfernten sie sich wehklagend: „Das ist ein blutiges Mahl

beim Conte Vuko!“
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Herr Ivanisevic erzählte mir noch ein anderes Stück von einem Burovic, das er

in Amerika von einem Boccliesen gehört hatte. Es ist zwar nur eine Sage, aber doch

werth, verzeichnet zu werden, weil sie uns sagt, wie sich unser Volk die Entstehung

der „Piazza Schiavona“ in Venedig erklärt. Darnach bedrohte seinerzeit ein Mohr

von Riesenkraft Venedig. Er verübte grosse Untkaten und trennte mit dem Schwerte

gar manches Haupt vom Rumpfe; gleichwohl wagte es Niemand, seine Forderung zum

ritterlichen Zweikampfe anzunehmen. In seinem Kummer darüber forderte der Doge

in Briefen seine Statthalter auf, im ganzen Bereiche der Republik nach einem Men-

schen zu forschen, der den Kampf mit dem Riesen aufnehmen würde. Ein solches

Schreiben erhielt auch Conte Burovic, und auf seine Verlautbarung meldete sich ein

Schäfer aus Pastrovic bei Budua. Burovic musste laut auflachen, als er den unschein-

baren Hirten erblickte. Um sich nicht zu beschämen, suchte ihm Burovic seinen Ent-

schluss, nach Venedig zu ziehen, auszureden, doch der Hirte gab nicht nach. Burovic

bot ihm gute Waffen und Kleider an, doch der Hirte lehnte Alles ab, weil ihm sein

Messer hinter dem Gürtel genüge. Doge und Senat athmeten erleichtert auf, als ihnen

Burovic meldete, dass er mit dem so heiss ersehnten Helden unterwegs sei. Als Burovic’

Galeere in Sicht kam, zog der Doge mit dem Senate aus und erwartete ihn am Strande.

Aber wie waren sie enttäuscht, als sie einen schwächlichen, knochigen Menschen er-

blickten, der in schlichtem Hirtengewande gekommen war, um sich mit dem Riesen

zu messen. Am übermüthigsten aber geberdete sich der Mohr, als er seinen Gegner

sah. „Konntet Ihr denn keinen Besseren finden?“ höhnte er dem Dogen und dem

Senate gegenüber. Als Burovic dem Hirten die Frage verdolmetschte, erwiderte dieser:

„Saget ihm, Conte, dass die Besseren für einen Besseren zurückgelassen wurden, dass

aber mit ihm ich es aufnehme.“ Man kam überein, dass der Zweikampf am nächsten

Tage stattfinden sollte, und zwar auf einem flachen Lastschiffe, welches, um nicht zu

schaukeln, verankert wurde. Alt und Jung kam auf den Strand hinaus, um dem selt-

samen Schauspiele beizuwohnen. Der Mohr steht liochaufgerichtet da, übermüthig

lachend und den Hirten wie zum Scherze mit dem wuchtigen Schwerte umfuchtelnd.

Als diesem des Scherzes zu viel war, zückte er unversehens das Messer und schlitzte

dem Riesen den Bauch auf .... Am Ufer erscholl ein ungeheurer Applaus, und die

von der Plage befreiten Venetianer bereiteten Burovic und seinem Landsmanne ein

glänzendes Fest. Doch den schlichten Pastrovicaner liess das Alles kalt, und als ihn

der Doge und der Senat nach der Schatzkammer geleiteten und aufforderten, für seine

Heldenthaten so viel Ducaten zu nehmen, als nur sein Herz begehre, zog er hinter

dem Gürtel ein Sacktuch hervor, nahm daraus eine kleine Münze und warf sie auf

den Goldhaufen. Nach dem Grunde seiner Handlungsweise befragt, erklärte er: „Hätte

man von hier genommen, anstatt dazuzugeben, wäre der Schatz nie so gross geworden.“

Als sie trotzdem in ihn drangen, doch etwas zu nehmen, verlangte er einen Apfel und

bat, die Fläche, über welche er ihn werfen würde, nach seinem Volke zu benennen.

So entstand die „Piazza Schiavona“. Das ist Alles, was ich von den Burovic erzählen

hörte, konnte jedoch nicht erfahren, ob noch heute Jemand aus dieser Familie lebe,

oder ob sie ausgestorben sei.

12. Brief des Ante Mestrovic. Er ist mit kleinen, zierlichen Lettern auf einem

Bogen von der uns bekannten Grösse geschrieben und gut conservirt. Er ist längs

und quer doppelt gefaltet. Die Adresse ist auf der äusseren Bogenhälfte angebracht

und lautet:

$a ce cqjcda y zocaov,ve : u ceuemM pytee IIopatiMi nauie PecyMeßoeufui y Tpeo-ufute.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



508 I. Archäologie und Geschichte.

Zu Händen des erlauchten Herrn Ibrahim Pascha Resulbegovic

in Trebinje.

Das Wappen ist in diesem Briefe an zwei Stellen abgedruckt. Im Briefe selbst

befindet es sich am linken Rande neben der zweiten und dritten Zeile von oben,

aussen ebenfalls am linken Rande, und zwar in der Mitte zwischen den beiden Quer-

falten. Das äussere Siegel ist horizontal zur Adresse angebracht und unterscheidet

sich vom innern auch noch dadurch, dass, während dieses in Tinte ausgeführt, jenes

einfach dem Papier eingedrückt ist. Die Krone des inneren Wappens ist ausgewetzt

und daher undeutlich, doch nach dem äusseren, für eine genaue Beschreibung weniger

geeigneten zu urtheilen, scheint es die Krone eines Knezen zu sein. Unter der Ki’one

sieht man ein geschlossenes rechteckiges Feld, welches durch eine Querlinie in zwei

Hälften getheilt ist. Im oberen Felde sieht man einen Unterarm mit einem Falken in

der geschlossenen Hand, im unteren den ausgespannten Flügel eines grösseren Vogels.

Ausser dem Felde klammert sich an die Seiten desselben je ein Löwe mit den Klauen

der Vorderfüsse und eines Hinterfusses, während sich der andere Hintcrfuss auf ein

dreieckiges G-estell stützt. Die beiden Löwen sind symmetrisch gegen einander gestellt,

doch etwas grösser als jene in Burovic’ Wappen.

Der Brief (Tafel XX) lautet:

Om m6hc Arma Meuimpomha nautCMy upuameiy outapoMc. zny : lldpaxuM na mit'

Pecyjiöeeoeicfiy : e : d : n : a uo moMy koko .1m dofje Kmtea od aatutva zocaonaaa u<> dapjah-

auvpy Kttpuiuhy ja cum yxiym uuhuo casaamit oae nanu- noz.iaauur od jjpaacoum' u uniizy

uh Kamo, KttKO mute eocuocmao mteeme kciuau da upezone upeiro Kowfiumi zoaeda uw anohy

u naemojao ca.u cmvam e da du eu odeheuiu damu hin, an uokaoh, koko cy daoa.m Cu.iu u

(KiuiCM/j uokoJhom ov,y
,
a.iu Mit oHit odzosoj) uiuv da du Kau. nt u eoucMt duMi danamu homu

CUMUCM Hceo MA03UHU, '.KUllWtO OHO MUCO CjJ Upulj! 1 llCUiüAU UOKOJHOM OlMUH UUIUU, OHO caÖU

daßajy eoeuodapUMa od ac.va.m kou anno uuy :ie.\Liy dupwey u cu(j)y aa am ne //.uucm au uiaio

dpyzo pchit, u mojium eac uopadu onue khuzu, mmo aname da au (j)c upmopyuem jaiumo mu
(j)e it OHOMüdiia uiccao ua Sadpa Konme CmanucMteo :ia h(j)c, uko cy douuic da mu u(x) uo-

utajtcM u uoadpaeMio aac je mujio it dpaso, a.ru aac mojium da dueaxe mdujtejicu.m koc hy no-

cjiaacu hcmij koc Alt damit my: coeßpaupoaudypy, koko au ())(• dito u oh eoaopuo; u doz aw:

y .idpaoAij it zoeuoemay uodupoicao.

Deutsch: „Von mir Ante Mestrovic unserem Freunde und altehrwürdigen Herrn

Ibrahim Pascha Resulbegovic die herzlichsten Grüsse. Als ich das Schreiben Eurer

Herrlichkeit durch den Fähnrich Kirpic erhielt, liess ich sofort alle Familienhäupter

von der Dracevica zusammenberufen und las ihnen aus dem Briefe vor, wie Eure Herr-

lichkeit nicht zulässt, dass sie ihr Vieh über die Grenze treiben, und suchte sie auf

jede Weise zu bereden, dass sie Ihnen irgend ein Geschenk zu geben versprechen mögen,

wie sie es auch Ihrem Vater zu geben pflegten. Allein sie antworteten mir, dass sie

es lieber Ihnen allein als Mehreren geben würden, denn was sie früher dem seligen

Osman Pascha gaben, das geben sie nun den Grundherren, deren Felder sie in Pacht

halten und anbauen, weshalb ich Ihnen weiter nichts sagen kann. Ich bitte Sie betreffs

jener Briefe, welche Ihnen, wie Sie wissen, empfohlen sind, weil mir dieser Tage Conte

Stanislaus aus Zara betreffs ihrer schrieb, sie ihm, wenn sie angelangt sind, zu senden,

und er liess Sie freundlichst und herzlichst grüssen. Doch bitte ich Sie zu verzeichnen,

welche ich ihm schicken und welche ich dem Herrn Sopraprovveditore geben soll,

worüber ja auch er mit Ihnen gesprochen hat. Gott erhalte Sie in Ihrer Gesundheit

und Herrlichkeit.“
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Dieses Schreiben, welches, wie bereits erwähnt, auch deshalb wichtig ist, weil es

bestätigt, dass Ibrahim Pascha Osman Paschas Sohn war, ist das letzte von den zwölf

an Ibrahim Pascha Resulbegovic gerichteten. In diese Gruppe reihe ich sub 13 einen

Brief ein, welcher, wenn er auch nicht an Ibrahim Pascha Resulbegovic direct adressirt

ist, doch ihn betraf, denn es ist mehr als wahrscheinlich, dass der Pascha, an dessen

Verwalter dieser Brief gerichtet ist, niemand Anderer als Ibrahim Pascha selbst ist.

In dieser Annahme bestärkt mich überdies der Umstand, dass kein einziger Brief ge-

funden wurde, der an einen anderen Pascha als an Ibrahim adressirt wäre.

13. Brief an den Verwalter Mustapha Rigjesic. In Grösse und Format stimmt

dieser Brief vollkommen mit dem sub Z. 5 mitgetheilten überein, nur ist er quer drei-

mal gebrochen und gut erhalten. Die Adresse an der Aussenseite lautet:

Tdny Mycmana fteajffl Pukemuky y ?(o)cuoviKe pyne.

Zu Händen des Herrn Verwalters Rigjesic.

Der Brief selbst lautet:

Tony Mycmana Maja Tukemuky jiyouMO cKyzae 'a uo3dpaemMO eawe z(o)cuocmeo,

vaotev, zocnodapy nauiu reo do%e aöep da he dama u:mh'n e.oucva sauemo hu Tpaoeo u ude

cm upHu zopa matco mu (j)e uopyiuo Byjiuna da umu ujiada u ueemomuna docjic u no-

cjiüjiu cy irimzy aa mpm Mcuoami da um udy edam Muudapy a edam lllaoeithy a ebam

Ajuu Tujajioeuky u mann man u 6ozj> me y sdpaßJiy u y z(o)cnocm<iy uodpaicao.

Deutsch: „Dem Herrn Verwalter Mustapha Rigjesic küssen wir den Kleidersaum

und grüssen Eure Herrlichkeit. Sage dem Herrn Pascha, es sei die Nachricht einge-

troffen, dass heute die feindliche Armee wirklich auf Grahovo ziehen wird, und dass

ganz Montenegro marschirt. Vulina hat mir berichtet, dass ihrer 1500 sind. Sie haben

bis jetzt drei Briefe mit der Forderung zum Zweikampfe abgesendet, einen an Dizdar,

einen an Sahovic und einen an Alija Bilalovic. So viel wisse, und Gott erhalte Dich

gesund und glücklich.“

Vergleicht man diesen Brief mit jenem sub 5, so erkennt man unschwer, dass beide

von einer und derselben Hand geschrieben sind. Deshalb drängt sich von selbst die

Annahme auf, dass diese beiden Briefe von demselben anonymen Absender herrühren,

und die Vermuthung liegt nahe, dass in beiden von derselben Armee die Rede ist.

Aus dem Briefe geht ferner hervor, dass es nach der damaligen Kriegführung Brauch

war, den Gegner zum Kampfe herauszufordern, was einigermassen der Kriegserklärung

des modernen internationalen Rechtes entspricht.

Es wurde gleich zu Beginn dieser Arbeit betont, dass lediglich die Adressaten

für die Gruppirung dieser Briefe massgebend sind, deshalb bildet auch der folgende

Brief eine besondere Gruppe, doch werde ich ihn, wie die übrigen fünf Briefe, der

leichteren Uebersicht wegen fortlaufend numeriren.

14. Brief an Hasan Beg Resulbegovic von Lorenzo Paruta. Dieser Brief

ist auf einem halben Bogen abgefasst und von der Grösse jenes sub Z. 12. Auf der verloren

gegangenen anderen Bogenhälfte stand der italienische Originalbrief, weil der erhaltene

Halbbogen in der oberen linken Ecke als Abschrift, d. h. Uebersetzung gekennzeichnet

ist. Er ist quer dreimal, der Länge nach aber nur einmal gebrochen und mit rother

Tinte geschrieben, welche infolge von Feuchtigkeit verblasst ist. Die Adresse ist wie

im Briefe 8 am Kopfe angebracht, nur geht ihr hier der Name des Absendern mit

vollem Titel voraus. Der Schluss des Briefes mit dem Datum geht wegen Raum-
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mangels auf die auswärtige Seite über, wo auch rechts unten die Unterschrift des Ab-

senders steht. Der Brief ist ziemlich gut erhalten, nur zu Beginn der ersten Zeile

befindet sich eine Lücke, weswegen der Sinn der Einleitung etwas dunkel ist.

Der Brief lautet:

Ilpmucb.

Od nach Äopenvfi Ilapymy 3a crcyuno ejiadanc Mjemawo upjyeu(dyp) emmpaopdenapio odb

Romopa, Ajiöanue, Had HoeueMb, u Rydee, earna Acanoezo PecyAuezoeuhb.

(?) . . . ony Pa6a(?)ji(?
:
)u(?), Rpcmy MuAaepaneuky 1;ou cy uuhwjiu u na um odb

Gaee Roneeuka u odb To.na Roneeuka, von cme upeuopymuiu oeoueu Kapunyi c eauiue.nb

mmziiMa • mu ynunujiu cmo cyd sa Kon(j)e, mmo cy ucmucmt 6u.no noeedenu od oh uc uc

Rpueomua namu uiydumu; momuKoe ecmo ucmuna, öydyku danac ynuHUJiu cdny Knuzy,

c KojoMb 36cuiu cy cc uoduyno WAakcnu, u Konmenmu.

ITcxao otcyduMO cada, da Humcme ib eux, sa oee mydume, <><) Rpueomua -nt atcueo-

muny mmo e ucmucma uoeedena, u m dpyzue mhoziog mmerna, mmo cy uodnocu.m, u kuko

eu cmo rmcaJiu y uomanh'o, c nauouekb dpyzuem khuzümu 22. azycma nacamoza, y kohcmoi

uocAa.no cmo eu nouio od MCMopuam odb xcoyotcöe odb uezop UMCttmoeamue Rpueoumana

,

mhozo neeoAuux odb cmpane odb muexb Tpeöunanax, kuko ce myotcy.

OnuGMa locmucMa khumjm eu cme odzocapa.no npu.naioku ce da kerne m.max ynu-

numb upaedy, trat) Öucme enceno umghu od eAonunuaya
,

a cada cmo y öpuc.Mc oa eudu.no

eaiuy puem, sammo kuacgmo ea.na oue jum cy monu.no SAomoncmeo cyupokb Rpueoumana
UMGHoeamue.

Oeio cy Aau Aza PuKajioeukb, u edano peuenu RapuMano ymonem, mypnunb, eamo

6whe Baute upiiMuene ymonumo vofampumb Haute odbmmeme yizaeante, kuko cmo u mu ymo-

mtAU uodmupumu upueeopane, kuko cme ucuaAic, u kuko cmo eu Kaea.no.

lIemkgmo odzoeopxb, eautmo na Opyzu namono, MiocAukeMO dpy/u nymo, u ncyduMi,

ea.m euumeMb ceaKUCMb od zocnocmea.

Ile Hoeoza 13. oucoMöpa 17<>(>. Äopenyo Uapyma npoeudyp

euimpaopdenapuo.

Deutsch: „Abschrift. Von uns Lorenzo Paruta, für die gemeinsame Regierung in

Venedig ausserordentlicher Statthalter von Cattaro, Albanien, Novi und Budua, an Hasan

Beg Resulbegovih.

. . . on Rabali .... und Krsto Malavrancic, welche geschädigt haben den Sava

Konjevic und Torna Konjevi6, die Sie mit Ihren Briefen unserem Wohlwollen empfohlen

haben; wir haben bezüglich der diesen Leuten von jenen unserer Unterthanen aus der

Krivosija abgenommenen Pferde Gericht gehalten und die Wahrheit ihrer Forderung

erwiesen. Die Beschädigten haben heute durch ein Schriftstück erklärt, dass sie voll-

kommen entschädigt und ganz zufriedengestellt worden sind.

Dasselbe wünschen wir nun, dass auch Ihr thuet diesen unseren Unterthanen aus

Krivosije betreffs des Viehes, welches ihnen weggetrieben wurde, und hinsichtlich vieler

anderer Schäden, die sie erlitten haben, wie wir Ihnen genau berichtet haben in unseren

Briefen vom 22. August, mit welchen wir Ihnen auch eine Copie der Klageschrift der

obgenannten Krivosijaner zuschickten, welche, wie sie klagen, von Seite dieser Trebinjer

viel Ungemach erduldet haben.

In Ihrer Antwort auf dieselben Briefe hatten Sie sich bereit erklärt, sofort Ge-

rechtigkeit zu üben, wenn Sie erst die Namen der Uebelthäter wüssten. Nun haben
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wir Gelegenheit, Sie beim Wort zu nehmen, denn wir theilen Ihnen die Namen jener

mit, welche die genannten Krivosijaner in verbrecherischer Weise geschädigt haben.

Es sind dies: Ali Aga Rikalovic und ein gewisser Kariman, der zum türkischen

Glauben übergetreten ist. An Ihnen wird es nun sein, die von uns bezeichnete Ent-

schädigungssumme auszahlen zu lassen, wie auch wir sie den Prievoranern auszahlen

Hessen, wie Sie verlangt und wir Ihnen gesagt haben.

Wir erwarten eine günstige Antwoi’t, weil wir es uns im entgegengesetzten Falle

ein anderes Mal auch überlegen werden. Wir wünschen Ihnen von Gott die höchsten

Ehrenstufen.

Aus Novi, am 13. October 1766. Lorenzo Paruta,

ausserordentlicher Provveditore.“

Dieser im bureaukratischen Stil abgefasste Act wird noch trockener durch die

schlechte Uebertragung des italienischen Originals. Wir machen aufmerksam, dass der

Adressat dieses Briefes mit dem oben erwähnten Hasan Beg aus Trebinje, einem Zeit-

genossen des Ali Pascha Stolcevic, nicht identisch ist.

Briefe an Hasan Beg und Omer Aga Catovic.

Einer der zwei Briefe mit gemeinsamer Adresse an Hasan Beg und Omer Aga
Catovic ist vom 17. Mai 1774 datirt, und wenn man dieses Datum mit jenem des

vorigen Briefes vergleicht, ist es bei dem geringen Unterschiede von nur acht Jahren

nicht unwahrscheinlich, dass Hasan Beg in diesen zwei Briefen mit dem Adressaten

des vorigen Briefes identisch ist. Es gibt keine Anhaltspunkte, auf Grund welcher

man festsetzen könnte, wer Omer Aga Catovic gewesen, und warum neben Hasan Begs

Namen auch der seinige erwähnt wird. Nur so viel hörte ich erzählen, dass dieser

Omer Aga Catovid seinerzeit sehr reich war, und dass man ihm wegen seines Glanzes

und Reichthums das Prädicat des „kleinen Kaisers“ gab. Er hat durch seinen Reich-

thum wahrscheinlich einen grossen Einfluss auf die Trebinjaner gewonnen, und mög-

licherweise haben politische Rücksichten Hasan Beg bestimmt, ihn an sich zu fesseln und

sich dienstbar zu machen.

15. Gjuro Pesikar’s Brief. Dieser Brief kleinen Formats umfasst ebenfalls

zwei Viertel eines Bogens, unterscheidet sich jedoch von den Briefen sub Z. 5 und 13

dadurch, dass der Brief selbst nicht auf der ersten, sondern dritten, und die Adresse

nicht auf der vierten, sondern ersten Seite steht. Die Schrift ist grob und hässlich,

und man sieht in der Breite zwei und in der Länge eine Falte.

Die Adresse lautet:

ce upeda y zocuo%ve pyne AcanCezy u Ojuep Am y TpeÖuue.

Zu Händen der Herren Hasan-Beg und Omer Aga
in Trebinje.

Der Brief:

IlmucMh ja Hypo llemuKapi z(o)c(uo)dapy Aetna, Eezy u ÖMcp Azu n. o. e. a uo

moMC z(o)c(uo)do jiyoUM nu pyvy u kojicho warne z(o)c(no)do icavo com etc dao mo Moe

Ouetae au eejiuny öoöiciio eepy u m eamy nuemy m-ypevy eepy, nezo euch mojium u vy-

MUMb u mojiujw, da mu za epneuce na «epy eauiy kuko cum eu za u dao na eamy eepy ano

jiu za mait) epnymu Heheare a eu mu za epnuuee ja :ui pooa dpyzoza Janu ea onazo da om-

lyuiiMb a :mame z(o)c(uo)tio 6a ja ne Mozy ycmaeiiucu ceyxoJiuxy W?ny zopy da ne uemye,
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ja ce 3(i euuie ne 3ücvimm (?) nceo Mmy ycmaaumu, a :ma u dozb u Jiydu v<o;<> padu.m o

aepti u MUpy ncso eac e(o)c(uo)do mojium da mu ucy mmy odvcuiueine a.ru fry re y.uhtmu

y dosa u y cm cum fry ea oadopaewm u dos eac y socuocmey uodp.vcao

.

„Ich Gjuro Pesikar schreibe und übermittele meine Grüsse den Herren Hasan-

Beg und Omer Aga. Ich küsse Euch, meine Herren, Hand und Knie. Ihr wisset,

meine Herren, dass ich Euch dieses mein Kind im Vertrauen zu dem Allerhöchsten

und Eurem reinen türkischen Glauben übergeben habe. Deshalb bitte und beschwüre

ich Euch, es mir auf Treue und Glauben zurüekzugeben, wie auch ich es Euch auf

Treue und Glauben anvertraut habe. Wollt Ihr es nicht so zurückgeben, dann gebet

es mir gegen einen anderen Sclaven oder gegen ein Lösegeld zurück. Ihr wisset ja,

meine Herren, dass ich nicht ganz Montenegro von Streifzügen zurückhalten kann.

Ich kann mich nicht für mehr verbürgen, als ich leisten kann. Und Gott und Menschen

wissen es, wie sehr ich Wort und Frieden zu halten besti’ebt bin. Deshalb bitte ich

Euch, meine Herren, mein Schreiben zu beantworten, damit ich weiss, ob ich auf Gott

und Euch vertrauen kann oder mein Kind vergessen muss. Gott erhalte Euch in

Euren Würden!“

16. Brief des Ober Verwesers Vicenzo Dona. Dieses Schreiben umfasst einen

ganzen Bogen, ist rein und gut erhalten, in die Länge nur einmal, in die Breite drei-

mal gebrochen. An der Aussenseite ist keine Adresse, sondern innerhalb am Kopfe

des Briefes. Auf der ersten Seite steht das italienische Original, auf der zweiten die

Abschrift, d. h. Uebersetzung dieses Briefes.

Das italienische Original lautet:

„A gl' onorati nostri amici molto affetuosi Assambegh, et Omer Aga Chiatovich

Comandanti di Trebigne salute.

Abbiamo inteso con sommo spiacere le doglianze, che ci avete portate con gradite

vostre Lett(er)e per il furto, che vi e stato praticato di alquanti cavalli, e di cui vi

cade il sospetto in alcuni de’ nostri Sudditi. Nella premura di contrassegnarvi la nostra

amicizia, e di ben vicinare con li confinanti vi promettiamo per ora tutto 1’ impegno

nostro per rilevare da chi, b quali persone siano stati derubati li cavalli, e se risulteranno

della nostra dipendenza sara proceduto agl’ atti di giust(izi)a, e si devenira al castigo

de’ rei, affine d’ impedire simili trapassi, che reccano indebite molestie alla comun quiete

nei confini; ne si ommetterä tenendo beni, 6 modi d’ obligarli al paga(me)nto dei cavalli

stessi, qualor li avessero venduti, e non fosse possibile il loro ricupero, il che premesso

in risposta delle sud(et)te vostre. vi auguriamo dal Grand Iddio li maggiori gradi d’onore.

Catt(ar)o li 17 Mag(gi)o 1774.

Vicenzo Donk.
Alli Comandanti di Trebigne.“

Die bosnische Uebersetzung des Briefes lautet:

Tlpemic.

lIommcHucMa miuuemi upuamc.uuia mjioso jmydjieHueMa AcciMuesy, u O.Mcpcmc 1luamomvhy

3att06uednu%UMa od Tpeduzna sdpaejiue.

Pci3yMucjiu cmo c eeJiUKOMb aicajiocmu xnyMde Koue cme nam upuvaeajiu 3 dpasue.m

eamuema vnusaMu 3a Jiyueuimuny
,
Koua c ecma dujia yuunena od neKOJiUKuexb icosm, u od

i(oe Jiyne.vrnj'Une nada cum cymma na neicuexi, od namuex cyduma. Y nacmouanc. sa 3üöu-

jiuc'mcuuiu nawe upuamejiccaeo, u sa dodpo öumu y cycuecmeo Met>y KoncßunamuuMa

,
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oöemeaMO nu m cada cey naiay puehb :m omondmu odb kozci, aJiu odb nouexh jiydu ÖWiu
C
!J

ynpadenu kozhu. u (iko ce oydy uo.mamu od Harne enacmu, duhc ‘Hacjiedoeano c na>iunuMa
oo upaede, u dofic ce na ucdcucy od i>pumn,a, sa 3aÖpamimu oeciKC sjohc, kouc uuny neupaene
dorade odutmuy Mupmcmu na KoußumiMa

; neue cc uyiamumu UMattycu dodapa, amc
Hd'lUHÜ 3(1 6C3CIZW UX TTJddbUUVU UCdXC KOZHC, (IKO u(x) dydjj UpoddjlW, (UIW HQ, OU CC MOZJIW

oOKjwumu, u ooo. jm, o Ha.vueitimcHO y odeooop od euuie pcienue eauue otcyduMO au odb

ac.uiKOza ooza nauaucoKuex docucouancmaa odb nacmu.

V Koiaop m 17. = Mala 1744. =
Bui(,chv,q Mona, Goupaapoeudypb.

SauoeuedHineu.va odb Tpcdmm.

Deutsch: „Unseren geehrten und sehr geliebten Freunden Iiasan-Beg und Omer
Aga Catovic, Commandanten von Trebinje, unseren Gruss.

Wir haben mit dem höchsten Missvergnügen die Klage vernommen, welche Sie

in Ihrem werthen Schreiben wegen des Diebstahls von einigen Pferden erhoben haben,

und dessen Verdacht auf einige unserer Unterthanen fällt. Im eifrigen Bestreben, Ihnen
unsere Freundschaft zu beweisen und mit unseren Grenznachbarn gute Beziehungen zu
unterhalten, versprechen wir Ihnen Alles aufzubieten, um zu erheben, von wem oder

von welchen Personen die Pferde gestohlen wurden, und wenn sie unserer Gerichtsbar-

keit unterstehen, werden wir zu Acten der Gerechtigkeit schreiten und die Schuldigen

bestrafen, um ähnliche Ausschreitungen, welche die Ruhe an der gemeinsamen Grenze
in ungebührlicher Weise belästigen, zu verhindern; auch wird man es nicht unterlassen,

die Güter wieder aufzubringen, oder sie zur Bezahlung der Pferde selbst zu verhalten,

wenn sie sie verkauft haben und ihr Rückkauf nicht möglich wäre. Nachdem wir

dies als Antwort auf Ihre obenerwähnten (Schreiben) vorausgeschickt haben, wünschen
wir Ihnen vom grossen Gott die höchsten Würdenstufen.

Cattaro, 17. Mai 1774.

Vicenzo Dona.“
Den Commandanten von Trebinje.

17. Brief des hercegovinischen Vladika (Bischofs) an Hasan Beg Pasic.

Dieser Brief ist auf einem Bogen abgefasst und von derselben Grösse wie der vorher-

gehende. Er ist der Breite nach dreimal, in die Länge nur einmal gefaltet, ziemlich

gut erhalten, doch trägt er Spuren von Feuchtigkeit, da sich über die ganze Mitte

ein dunkelblasser Fleck ausbreitet; desgleichen sind an allen vier Ecken grössere Flecken

zu sehen. Aussen fehlt die Adresse. Unter dem Briefe rechts ist das bischöfliche

Siegel (Figur 4) in Form einer Ellipse angebracht. In der Mitte des Siegels befindet

sich das Wappen, um den Rand die Inschrift: „Stefan : B : M : Mitropolit: Herce : i Zahol :

Proc:“ (Stefan mit Gottes Gnade Metropolit von Hercegovina, Zahumlje u. s. w.) Diese

Legende ist selbstverständlich in cyrillischer Schrift abgefasst. Das geschlossene Eeld

des Wappens füllt eine in einen breiten Mantel gehüllte Gestalt mit einem Säbel in der

Hand aus. Zu beiden Seiten des geschlossenen Feldes richten sich auf den Hinterfüssen

zwei Löwen empor, von welchen der zur Linken einen Krummstab, der zur Rechten

ein Doppelkreuz in der Pranke hält. Ober dem geschlossenen Felde befindet sich

eine bischöfliche Mitra mit einem Kreuze darüber.

Der Brief lautet:

IIuuieMb ua aduu io ucdteHU 0Ji(a)duKa xcpapzoea'/Kib onceßam eenuKo.vy z(ocuoda)py

Acan Jlezy Ilaumhy aosopaeb a uo moAie küko uyeme u pasyMucuce jmko mc jiiotwu pana

douana od koc ce nuecaMb nadao Kod eameza zocuocmea a upue nue y yapeeou scm.tu oujio

Band VI. 33
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kou jilodio noce %apem depamb u rfrep.mm uuk ue domao semiHh me xoue y sameMy .tdpanxro

Ko(d) yapeea zpada da uozuueMh mu zxedau dodpo va(d) cu me moc dyiuMOHC ymmm dodpo

u(x) dpuorcu ep he ce cee mede dozeamu Kam 3uanih u ca.m mxo e, a een ca.vi> ua zomow,

yMpuemu od jinmue pam, a am ja u yjupeMb Moja "he ce, cjKepmi mpaotcumu od koza

caMb uozudao uezo mu emo viaxeMh muzy u momkü uopadu muc Moue dyinMana kou ry

Me oeaKOza mHUHUAU oojiu du mu 6um da cy Me ornza uyma ynuju hczo koko ry .ve,

mnuuujiu. Hezo zxedau u doopo u(x) dpotcu xada u(r) o(d) mede 3aummy Herrn ce nahy

Ko(d) xwede y meouimb pymMi am hümu ne eipyewb, mm e, my e du.io mypam u

dpyzue Kusafie Kam e duxo a 3mmo kou cy. Hmao ca.vb no deamec mdu.iym cnyd mu

e duxo Mupno a he ca.m mucxuo da he mu dumu muMupmie, ouhe mu e nauneMupuue

Kod eacb

u da cu 3dpaeo.

Deutsch: „Ich unglücklicher, mit unzähligen Wunden bedeckter Vladika der

Hercegovina Stefan schreibe dem grossen Gebieter Hasan-Beg Pasi6 einen Gruss. Wie

Sie gehört und erfahren haben werden, ereilte mich ein herbes Geschick, auf welches

ich unter Ihrer Verwaltung nicht gefasst war. So etwas konnte auch früher unter

Leuten, welche vom Kaiser Decret und Ferman besitzen, im kaiserlichen Lande nicht

geschehen. Nun ist eine Zeit gekommen, wo man mich unter Ihren Augen bei der

kaiserlichen Stadt ermorden will. Gib Du daher wohl acht, dass Du meine Feinde,

wenn Du sie gefangen haben wirst, strenge bewachst, denn man wird Dich, wie Du
weisst, für sie verantwortlich machen. Ich aber liege an den grausamen Wunden im

Sterben, allein man wird, wenn ich auch stei’be, meine Mörder verfolgen. Deshalb

schreibe ich Dir und- schicke Dir einen Diener wegen dieser meiner Feinde, 1

)
welche

mich so elend gemacht haben. Es wäre für mich besser, wenn sie mich damals er-

schlagen, als so erbärmlich zugerichtet hätten. Deshalb sieh zu und halte sie strenge,

damit sie sich, wenn man sie von Dir verlangt, in Deinen Händen befinden. Wenn
Du uns nicht glaubst, wie die Sache ist, waren ja auch Türken und Andere da, welche

Dir den Vorfall erzählen werden, und wir wissen, welche es sind. Ich habe zwölf

Bezirke durchwandert, und man liess mich überall ruhig ziehen, und nun fühle ich

mich gerade dort, wo ich mich am sichersten glaubte, am unsichersten — bei Ihnen.

Bleibe gesund!“

Fig. 4. Siegel im Briefe des Bischofs Stefan.

Das Schreiben des Vladika Stefan enthält, wie man sieht, auch Ausfälle und
Anklagen gegen Hasan-Beg selbst, den er im Verdachte der indirecten Mitschuld an

seinen „grausamen Wunden“ gehabt zu haben scheint. — Im 9. Buche der „HcTOpilja

cpncite npaBOC.aaBHe ppKBe npBiijex ^eceTHHa Biijeita .ao narnux ^aua“, meines gelehrten

J
) Der Vladika schrieb zuerst „Henker“, doch strich er das Wort durch und ersetzte es durch

„Feinde“.
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Landsmannes Nicifor Ducic, Belgrad 1894, sind auf Seite 334 und 335 die Metropoliten

von Hercegovina und Zahumlje angeführt. In der ganzen Reihenfolge hiess nur einer

Stefan (Milutinovic), der letzte der einheimischen Bischöfe, welche im Jahre 1768 von

griechischen Phanarioten abgelöst wurden. Letztere behaupteten sich im Besitze der

Vladikawürde in der Hercegovina bis in die jüngste Zeit, nämlich bis zum Jahre 1888.

Stefan Milutinovic bekleidete nach Ducic bereits im Jahre 1763 die Eparchie. Es steht

demnach fest, dass der Absender dieses Schreibens der Metropolit Stefan Milutinovic

ist, umsomehr, als auch die vorhergehenden drei Briefe in diese Zeit fallen.

Oben stellten wir die Vermuthung auf, dass Hasan-Beg, neben dessen Namen in

den zwei voi’hergehenden Briefen auch jener des Omer Aga Catovic steht, mit Ilasan-

Beg Resulbegovic, dem Adressaten des Briefes 14, identisch sein dürfte, in welcher

Annahme uns auch der geringe Abstand der Zeit, in welchem diese drei Briefe ge-

schrieben wurden, bestärkt. Und da zwischen den Jahren 1763 und 1768 die Zeit

liegt, innerhalb welcher der vorliegende Brief geschrieben sein muss, können wir,

besonders wenn wir erwägen, dass „Pasic“ sehr häufig nicht als Familienname, son-

dern als Attribut für Söhne von Paschas gebraucht wird, mit ziemlicher Wahrschein-

lichkeit die Identität des Hasan-Beg Pasic mit Hasan-Beg Resulbegovic, an welchen

der Brief 14 gerichtet ist, behaupten. So könnte man, wenn nicht auch Omer Aga

Catovic vorkäme, alle vier letztangeführten Briefe in eine Gruppe zusammenfassen, da

in allen der Adressat Hasan-Beg Resulbegovic ist.

Es ist die Vermuthung gestattet, dass das Attentat auf den Vladika Stefan von

der weitreichenden Hand des Phanars verübt wurde, welche!’, der Nachfolge sicher,

nicht erwarten konnte, dass der natürliche Tod des Vladika Stefan den Metropolitan-

stuhl in der Hercegovina freimache. Die griechische Verschmitztheit verschmäht kein

Mittel, wenn es geeignet ist, zum Zwecke zu führen.

18. Dieser anonyme Brief ist an Ibrahim-Beg Resulbegovic adressirt und zeichnet

sich durch eine schöne Handschrift aus. Das Format ist unbedeutend kleiner als jenes

des vorhergehenden. Das Schreiben ist in der Länge, und zwar mitten durch einmal,

der Breite nach dreimal gebrochen. Das Papier ist rauh, die innere Hälfte des Bogens

gut conservirt, die äussere ohne Adresse.

Der Brief lautet:

Mo.ve muaom/j zocuodapy IldpaxuM T,<-/y Pecyjdezöeufiy mujiu u opazu coo3dpae>< u

uOKdOHb Koe cum MHoeo padh uymu 3a eaute zomocaceo u 3dpaeue dam, jiu 6ozb nadkohe

dolm y oay zcmjiio c kojcm eomocamoMh da du nac cynvß ozpucuio 3autmo e oeu iadnu

eu.memc npoaanyo wmo ce ne fte nuzda na noze dufvu, y>cunume da opy ao dea oejia c

ednucMb eoMeu.ua küko »lyem da c u MOHacmupi, dyoicic upouo naoicy da e damo y Tpedumo

weomech neca
,
nana Beia(du)na y Tpaenuuy uaotce da c dao 'lempnaecb kccci 3a Monacmupb.

Tyr.no da e cne ujaheno y Tpedumo eeßupcKO u uauiunciw a mo y Tpaenurcy mmo e

eciabuna daeo .uooice duaou 3a ceoe uocm da e daeo, nana xohe da naaMimu od .monacuoupa

uo ey mu zoeopuMC ua.iyhcpu da eaMh mcuiCMb, moag eacc u pyuy Aiode da eu 3a mo yuu-

mame uoea eu 3mme, a.uc e zocuodapc eeeicpr, mo yseo ujiu u(x) ßjiadum eeiodu. Uuutituxe

müjio nnuze miuKu. Ia ouaMc da yMjeme u uimo eu e ea umo Mopcme esc mccamic, cada

eu ce ujanaMc, pyny cuymc KOJbeno u uau/.vazy aiooum ucuko cajiu azu, Mycmaudezy
,
xahu

acanazu u cea Moja uejijadh n(y)ucna. TLuca eaui uz.neTuip. eu zco3naeace uzccmo, y Tpedicmo

= 1811. M(c)c(e)vß ceumeMdpa — 1 =.

Deutsch: „Meinem lieben Gebieter Ibrahim-Beg Resulbegovic einen freundlichen

und herzlichen Gruss und eine achtungsvolle Verbeugung. Es freut mich sehr, zu
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vernehmen, dass sich Eure Herrlichkeit der besten Gesundheit erfreut. Gebe Gott,

dass Sie wann immer in irgend einer Würde in dieses Land kämen, damit auch uns

einmal die Sonne erwärmte, denn diese Provinz ist so tief ins Elend gesunken, dass

sie sich nicht mehr aufrichten wird. Misswirthschaft brachte es dahin, dass zwei

Dörfer mit einem Paar Ochsen ackern. Wie ich höre, ist auch das Kloster Duzi zu

Grunde gerichtet. Wie man mir erzählt, wurden in Trebinje 16 Beutel 1

) abgeführt,

und der Vladika in Travnik behauptet, für das Kloster 14 Beutel erlegt zu haben.

Wir hören, dass in Trebinje Alles, was dem Vezier und Pascha gebührt, bezahlt ist,

dass aber der Vladika das, was er gegeben hat, vielleicht in eigener Angelegenheit

gezahlt hat und nun vom Kloster eintreiben will. Die Mönche ersuchten mich, Ihnen

zu schreiben. Sie küssen Ihnen die Hand und bitten Sie, sich an geeigneter Stelle zu

erkundigen, ob der Herr Vezier diesen Betrag empfangen hat, oder ob der Vladika

an ihnen eine Erpressung ausüben will. Schreiben Sie einen Theil des Briefes in

unserer Landessprache. Ich weiss, dass Sie es verstehen und, was Sie uns zu berichten

haben, frei heraussagen können. Nun verneige ich mich vor Ihnen und küsse Ihnen

die Hand, den Saum, das Knie und die Schuhe, sowie dem Salih Aga, dem Mustaj-

Beg und dem Hadzi Hasan Aga, ich und meine ganze Familie. Das schrieb Ihr Diener,

Sie kennen seine Schrift. In Trebinje 1811, am 1. September.“

Die Bischöfe betrachteten es, nach diesem Schreiben zu urtheilen, in Geldnoth

als die bequemste Finanzoperation, die Klöster zu besteuern, in deren Reichthum sie

nicht nur die ergiebigste, sondern auch am wenigsten odiose Quelle für die Bedeckung

ihrer Bedürfnisse erblickten. Im Jahre 1811 sass auf dem Metropolitanstuhl der Her-

cegovina der Phanariot Jeremias, und seine Missbräuche, über welche sich dieser Brief

beschwert, waren auch bei den übrigen phanariotischen Bischöfen unvermeidlich, weil

sie ihre Metropolien von der kirchlichen Oberbehörde um theures Geld erstehen

mussten. Von Ibrahim-Beg Resulbegovic, der um diese Zeit wahrscheinlich in Travnik

weilte, wissen wir ebenso wenig wie von Salih Aga, Mustaj Beg und Hadzi Hasan Aga,

welche in diesem Schreiben erwähnt werden. Wenn man positiv wüsste, dass um diese

Zeit der Defterdar (Rechnungsmeister) Hasan-Beg lebte, von welchem die Defterdarovic

ihren Namen ableiten, könnte man vermuthen, dass die genannten Persönlichkeiten in

Travnik bei ihm zu Besuche weilten.

19. Brief des Serdars Nicola Kecojevic an Salih Aga Resulbegovic.

Dieser Brief ist, was Grösse und Format betrifft, jenem sub 5 vollkommen ähnlich. Er

ist gut erhalten, rein und hübsch auf dickem Papier geschrieben, längs und quer nur

einmal, und zwar in der Mitte gebrochen. Die Aussenseite ist ohne Adresse.

Der Brief lautet:

roc(uodxc)ny xi zoc(uoda)py Ccuiu Azu Pecyjidczoeufhy uoodpaejienue od nach cepdapa

HuKOJie Keyoamfixi, a uo moMC uuicm mit vmczy od u(p)cyseuiuenoea zocjaoditjna Codpa-

upocudypa, u ja vccu uuieMh Moja dea mr.vccyh a wmo mu cy dyjtcHU Auhejiudhu, jKucko u
dpaocc My Byvocaeb, a euduo ja u zocttodum uponudyph. Bujio du uo mc.vccyfiUMa u eume,

ajiu hc dao ooz wopehu puciu, nezo ouavo vareo e mou uokouhu cuw, petcao uokouhomi,

eyvocaey, a euhehe uceoe zocuocmeo küko koxo mvpuuib incucc u mojiumo eacb da uaMb mo
uuHiuae HauMimum a mu fiCMO mucjiujjuu o eauiCMy dapy wmo heme uompydumb, a wmo
c eyKOcaeb ocmatmo y mozu uoKOunoza cuua na ocmamc, uecepidapb u edam ma>/b u cdHC

Kodue, u "hcuepMy pa'sdpmy c mpocm(p)yh’uem uyiUMb uo3JiawHUCMb uo vom (m)u uouuieuih

h Ein Beutel = 500 Piaster, also ungefähr 50 fl. ö. W.
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acapu ja >ij cee ovo uocmiucu y meoe ptjKe u kouuv o(d) ame mipuaca uicao caMi> yiunuo.

'Shumi, da ne mit ok-uwko anheMtn Jaeamb, u epnemu ayicaeo. Taico mu ftoza kou e ceaxoea

ca.toao cee e mavo mmum vaico ce umue y uapumujua. II öoz euch y zocuocmey ysdpoicao.

Deutsch: „Dem Herrn und Gebieter Salih Aga Resulbegovic Grüsse von uns

Serdar Nicola Kecojevic. Ich übersende Dir hiemit ein Schreiben Sr. Excellenz des

Herrn Oberverwesers (Sopraprovveditore) und zwei Schuldurkunden, aus welchen er-

sichtlich ist, was mir die Brüder 2ivko und Vukosav Angjelic schulden; es hat sie

auch der Verweser (Provveditore) gesehen. Ich hätte nach den Schuldurkunden auch

mehr zu fordern, doch bewahre Gott, dass ich das Wort breche, sondern es bleibe

dabei, was mein verstorbener Sohn dem verstorbenen Vukosav gesagt hat. Uebrigens

wird auch Deine Herrlichkeit entnehmen, was in den Schriften geschrieben steht. Wir
bitten Sie, zu veranlassen, dass uns die Schuld bezahlt werde, wir aber werden darauf

bedacht sein, uns für Ihre Mühewaltung erkenntlich zu erweisen. Was aber Vukosav

bei meinem verstorbenen Sohne als Pfand zurückgelassen hat, nämlich eine mit Perl-

mutter geschmückte Büchse, ein Schwert, eine Garnitur Knöpfe und eine mit drei

Reihen vergoldeter Knöpfe besetzte zerrissene Weste, werde ich, sowie die Abschriften,

welche ich von den Schuldurkunden gemacht habe, durch den Ueberbringer des Geldes

in Deine Hände legen. Ich weiss, dass Zivko Angjelic lügen und schlaue Ausflüchte

suchen wird, doch es ist, so wahr ein Gott lebt, der uns Alle erschaffen hat, Alles so,

wie in den Urkunden geschrieben steht. Gott erhalte Eure Herrlichkeit!“

Der Adressat dieses Schreibens Salih Aga Resulbegoviö ist der Grossvater meines

Vaters Muhamed Beg Defterdaroviö. Ist dies vielleicht nicht jener Salih Aga, der zum
Schlüsse des vorhergehenden Briefes erwähnt ist?
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